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Russisch - amerikanische
Einigung

Wiederaufnahme normaler Beziehungen Sie russischen Zugeständnisse
Washington » 18. November. Präsident Rooseoelt nnd

Litwinow sind Übereingekommen » daß USA und Sowjetrntz-
land normale diplomatische Beziehungen anfnehmen.

Diese Vereinbarung wurde in einem Briefwechsel zwi¬
schen Rooseoelt und Litwinow festgelegt . Der Austausch vo»
Botschaftern ist i« einigen Woche« zu erwarten . Als ameri¬
kanischer Botschafter in Moska« wird Unterstaatssekretär
William C. Bnllitt genannt .

Präsident Rooseoelt erklärte ans die Frage » ob der Be¬
schluß der Aufnahme diplomatischer Beziehungen gleichbedeu¬
tend mit der offizielle « Anerkennung sei. daß diese technische
Frage vom Staatsdepartement entschiede« werde. Er sehe
jedoch die Anerkennung Sowjetrntzlands praktisch als voll¬
zogen an.

Antzcnkommiffar Litwinow eröfsnete gestern vom Weiße «
Hanse ans die erstmalig aufgenommene transatlantische fern¬
mündliche Verbindung zwischen Washington nnd Moskau.
An dem Eröffnnngsgefpräch unterhielt sich Litwinow mit
seiner Fra « und seinem Sohn in Moska«.

•
Zu dem Abschluß der Verhandlungen wird ergänzend be¬

kannt. daß sich die Sowjetregierung verpflichtet Hat, keine
kommunistische Propaganda in den Vereinigten Staaten zu
treiben , den amerikanischen Bürgern in Sowjetrußland Re¬
ligionsfreiheit und Schutz zu gewähren und keine Schaden¬
ersatzansprüche aufgrund der amerikanischen Teilnahme an
der sibirischen Expedition der Alliierten in den Jahren 1818
und 1921 zu erheben.

Weiter wird den Amerikanern Sonöerschutz bezüglich der
Anklage wegen Industrie -Spionage zugestanden.

Litwinow wird noch mehrere Tage in Washington bleiben,
um die Einzelheiten der Abmachungen mit den zuständigen
Stellen zu besprechen.

Eulmilttariflerle Zone zwischen Rußland
nnd Rlandschukuo
Ei» japanischer Plan .

Tokio» 18. November. In einer Unterredung zwischen dem
japanischen Außenminister Hirota und dem sowjetrussischen
Botschafter Jurenow wurde der Plan der Schaffung einer
entmilitarisierten Zone zwischen Rußland und Mandschukuo
erörtert . Die Unterredung fand auf Veranlassung Hirotas
statt. Ausgangspunkt der Aussprache war die Verletzungder
russischen Grenze durch javanische Flugzeuge.

Japans Rüstungsausgaben
Tokio» 18. Nov. Das japanische Kabinett begann am

Freitag die Erörterungen über den Haushaltsplan für 1884,
der auf 2.17 Milliarden Den veranschlagt wurde. Der Fi¬
nanzminister billigte die wesentlichen Forderten von
Armer Und Marine , die u. a . umfassen :

t Ausgaben kür die Ausrüstung der militärischer Streit ,
kräkte

L für die Abwickelung des Marinebauprogramms
g. für die Vervollständigung der Ausrüstung der Luft»

Kreitkräfte.

Französische Vorschläge,» Genf
Gens unler dem Eindruck der deulsch-poluischeu Besprechungen

Genf» 18. November. Der britische Außenminister Sir
John Simon ist gestern in Begleitung von Staatssekretär
Eden nach Genf abgereist. Dem Vernehmen nach soll auch
Paul -Boncour noch Anfang kommender Woche in Genf ein-
treffen.

Inzwischen hat die französische Regierung dem hier tagen¬
den Kontrollausschuß der Abrüstungskonferenz neue Vor¬
schläge für

die Regelung der Kontrollfrage
übermittelt , die nach französischen Mitteilungen erstlinig be¬
zwecken, den universellen sich gleichmäßig auf alle Länder
richtenden Charakter der künftigen Rüstungskontrolle fest¬
zulegen. Nach diesen französischen Vorschlägen soll die Rü¬
stungskontrolle künftig folgendermaßen geregelt werben:
Der künftige ständige Abrüstungsausschuß, dem sämtliche
das Abrüstungsabkommen unterzeichnende Mächte ange¬
hören. soll dazu verpflichtet werden, alljährlich in jedem ein¬
zelnen Lande unterschiedslos eine Kontrolle über dte Ein¬
haltung des Abrüstungsabkommens vorzunehmen. Diese
Kontrolle soll durch einzelne mobile Ausschüsse durchgeführt
werben, die jedoch nur das Recht haben , Feststellungen vor¬
zunehmen. Ueber die sich hieraus ergebenden Folgerungen
soll dann allein der Abrüstungsausschuß entscheiden. Die
Kontrolle soll auch auf Dokumente ausgedehnt werden. Der
Ständige Abrüstungsausschuß hat weiter das Recht, aus
eigener Initiative ohne vorhergehende Mitteilung an die
betreffende Regierung eine Untersuchung an Ort und Stelle
vorzunehmen. Sämtliche Länder sollen ausnahmslos den
Kontrollbefugnissendes Kontrollausschuffesunterworfen wer-
den . In dem Kontrollausschuß haben sich tedoch weitgehende
Meinungsverschiedenheiten ergeben, ob die Beschlüsse des
Ständigen Abrüstungsausschusses auf dem Kontrollgebiet
grundsätzlich einstimmig mit einfacher oder mit qualifizierter
Stimmenmehrheit zu fassen sind. Die französischen Vor¬
schläge werden setzt in den nächsten Tagen im Kontrollaus¬
schuß zur Verhandlung gelangen.

*

Tie deutsch -polnischen Besprechungen finden in Genfer
Kreisen stärkste Beachtung . Seit Jahren bildet die deutsch -
polnische Spannung den Mittelpunkt der Genfer Verhand¬
lungen und sicherte der französischen Staatengruppe die ge¬
schloffene Unterstützung Polens in allen Fragen . Man mißt
daher einer neuen Regelung der deutsch -polnischen Beziehun¬
gen hier weittragende Bedeutung für die gesamte internatio¬
nale Lage und insbesondere für die internationale Stellung
Deutschlands bei, da hierdurch den fortgesetzten Ver¬
dächtigungen der ehrlichen deutschen Friedensbereitschaft fetzt
endgültig der Boden entzogen worden ist . In den leitenden
französischen Kreisen sinken die deutsch -polnischen Verhand¬
lungen eingehendes Interesse. Man betont hier»

daß bas dentsch -sranzSsische Problem dadurch erstmalig
in eine« neue» Abschnitt eintrete , der die Regelung
der deutsch-französische« Frage « ««abhängig vo« den

osteuropäischen Angelegenheiten ermögliche .
Starke Beachtung findet ein ossrnsichtlich inspirierter

Kommentar des „Journal des Nations "
. in dem betont wird,

baß die nationalsozialistische Regierung ebenso wie der
Nationalsozialistische Danziger Senat jetzt an die Liauidie-
rung der bisherigen Streitigkeiten mit Polen herangehe
und zu einer Neuregelung der wirtschaftlichen Bezieh»»-
gen zwischen Deutschland und Polen schreite. Es bestehe kein
Zweifel, daß die Normalisierung der deutsch -polnischen Be¬
ziehungen bedeutungsvolle Elemente einer Entspannung für
ganz Europa enthalte.

Reue belgische Kaserneu
Brüssel, 18. November. Der Kriegsminister hat beschlos¬

sen, in den Städten Bastogne und Wielsalm in Durchführung
des Grenzverteiöigungsplanes Kasernen zu errichten.

3« wenigen Men
Gestern nachmittaq ist in Berlin der Kleine Arbeirßkon »

vent unter Vorsitz Dr . Lens zusammengetreten . Die Ta.
gung dürfte sich mit dem Entwurf einer neuen Arbeitsord¬
nung sowie mit Fragen des Arbeitsrechts und des Arbeits¬
schutzes belasten . . • '

In Gegenwart von Ministerialrat Laubinger . dom Prä¬
sidenten der Rerchstheaterkammer. wurde am Donnerstag in
der Messehalle in 'Köln von' der Rheinischen Svielgemein.
kchgft kür nationale Festgestaltung „Das Spiel von Job .
dem Deutschen " von ' Kurt Eggers uraufaefübrt .

Auf einen wachsenden Erfola des Gesetzes zur Förderung
der Eheschließungen weist das Statistische Reicksamt in der
neuen Kammer keiner Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik"
hin. Danach wurden in den deutschen Großstädten im Juli
ds. IS . durchschnittlich 18 v. €>.. im August 80 v H. und tm
September sogar 53 v H. mehr Ehe» geschlossen als le den
entsprechenden Monaten von 1982-

Der langjährige Generaldirektor der Schlesischen Tertil -
werke Methner und Frahne A .G Landeshut . Dr . Hans
Heinrich Frahne ist am Donnerstagabend aui der Fahrt
nach keinem Jaadhaus m der Nähe von Schömberg tödlich
verunglückt Infolge der vereisten Straße kchlua das von
Dr . Frahne aesteuerte Auto um. Der Söiährige Tr . Frahne
erstickte und wurde erst Freitaa als Leiche auigeiunden.

Ter Papst empfing am Freitag den Kardinal Schulte.
Erzbischof von Köln, der seit einiger Zeit in Rom weilt,
zum zweiten Male in Privataudiryz .

Vor dem Prager Straiaoricht wurde gestern der Prozeß
gegen 14 kommunistische Angestellte der Pillener S ' oöa-
Werke zu Ende geführt J -m ganzen wurden 36 Jahre schwe¬
ren Kerkers verhängt und zwar von 3 Monaren bis 7 Fah¬
ren Zwei Angeklagte wurden ireigesprochen Die Ber .
orteiluna erfolgte wegen Verrats militärischer Geheimnisse
und landesverräterischer Verbindung mit ausländische »
Mächten .

In dem norbbengalischen Torf Beltala kam es am Frei -
rag zu kchlveren religiösen Unruhen . Die britische Polizei
eröfsnete das Feuer auf etwa 1500 Inder , wobei viele ver¬
letzt wurden.

Durch , einen riesigxn Erdrutsch bei Mgnizales in Colum¬
bien wurden neun Menschen getötet. Mehrere Personen
werden noch vermißt. . Ter Erdrutsch wurde durch einen ver¬
heerenden Gewitterregen verursacht.

MUMM

Der neu ernannte polnische Gesandte in Berlin, Josef Llpskl.
stattete dem Reichskanzler Adolf Hitler einen Antrittsbesuch aij,
bei dem die Frage einer deutsch-polnischen Annäherung und

eines Nichtangriffsvertrages, besprachen wurde. .

Jetzt auch Rumänien ?
vecbok nationalsozialistischer Srgauisakioueu

Bukarest. 18. November. Wie aus sicherster Quelle ver¬
lautet . ist die neue liberale Regierung entschlossen, schon in
der allernächsten Zeit den Hauptschlag gegen die politischen
Rechtsgruppen zu führen. Dieser Schlag soll sich gegen die
nationalsozialistische Selbsthilfebewegung der Deutschen in
Siebenbürgen , in Banat , der Bukowina und Besiarabien
kickten. Gleichzeitig werden gegen die beiden rumänischen
Rechtsparteien „Eiserne Garde " und „Liga zur Verteidigung
der christlichen Kultur " des Professors Cuza schärfste Maß¬
nahmen ergriffen werden. Wie man hört , sollen alle diese
Organisationen , Parteien . Gruppen und Verbände, ganz
gleich in welcher Form Ne in Erscheinung treten , mit sofor¬
tiger Wirkung aufgelöst und ihre Presse verboten werden.
Auch sollen alle öffentlichen Körperschaften, in denen die
deutschen Nationalsozialisten in Rumänien aufgrund der
letzten Kreisausschußwahlen die Mehrheit erhalten haben ,
ebenfalls aAgelöst werden. Einzelheiten lassen sich zur
Stunde noch nicht geben .

*

Deutscher Theakerring in Graz ausgelöst
Wie«. 18. November. Wie aus Graz berichtet wird, wurde

vo » der steirischen Landesregierung der Deutsche Theater¬

ring aufgelöst , weil er angeblich eine nationalsozialistische
Organisation ist.

In Graz wurden ferner im Laufe dieser Woche 24 Per¬
sonen . meist Nationalsozialisten , wegen verschiedener Temoü-
strationen verhaftet und mit Arreststrafen von insgesamt 601
Tagen bestraft.

Ser Anschlag auf Sollsuß vor Gericht
Wie«, 18. November. Vor dem Wiener Landesgericht be¬

gann am Donnerstag vormittag der Prozeß gegen Rudolf
Dertil . der am 3. Oktober in der Vorhalle des Parlaments
zwei Schüsse aus den österreichischen Bundeskanzler Dr .
Dollfuß abgegeben und diesen am Arm leicht verletzt hatte .
Tas Verfahren gegen die Stiefeltern des Angeklagten . Tr .
Raimund Günther und Frau , sowie mehrere Freunde des
Angeklagten ist abgetrennt worden . Als Zeugen zu der Ver¬
handlung stnd Dr . Dollfuß und Handelsminister Stockinger ,
der Dertil die Waffe aus der Hand schlug , sowie Kriminal -
inspektor Baumann und ein weiterer Polizeibeamter ge¬
laden. In der Anklageschrift gegen Dertil wird ihm zur Last
gelegt , daß er die Absicht gehabt habe , den Bundeskanzler
zu töten : der Mord sei nur durch Zufall unterblieben . Fer¬
ner hat Dertil sich wegen unbefugten Waffentrggens zu ver¬
antworten .
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Die Beamtengesetzgebung
in der evangelischen Kirche

Einzelmaßnahmen unter das große Ziel der Erhaltung und
des Aufbaues der endlich erzielten Volksgemeinschaft zu
stellen . Das gelte vor allem auch für die Wirtschaftspolitik.

Im Mittelpunkt der Erörterungen selbst stand eine ein¬
gehende Aussprache über das von Ingenieur Ptetzsch -
München auf der konstituierenden Sitzung des Ausschusses
am 18. Oktober bs. Js . erstattete

Referat über Arbeitsbeschafsungssrage«.
Berlin , 18 . Nov. Das geistliche Ministerium der deut¬

schen evangelischen Kirche hat am 16. November 1933 ein¬
stimmig folgendes Gesetz besckloffen:

§ L
Bis zum Erlaß eines deutschen evangelische » Kirchen»

gesetzes kür die Rechtsverhältnisse der Geistlichen und der
Beamten der allaemeinen kirchlich « Verwaltung bleibt die
Durchführung des von den deutschen evangelischen Landes¬
kirchen über den qieichen Gegenstand seit dem 1. Januar
1933 ergangenen Gesetzes ausgesetzt .

§ 2.
Die Rechtsgültigkeit einzelner Maßnahmen , die aufgrund

der landeskirchlichen Gesetze getroffen stnd, wird hierdurch
nicht berührt .

8 3.
Dieses Gesetz tritt mit der Verkündung in Kraft.Berlin , den 16. November 1933.

Der Reichsbischof.
*

Zu diesem Gesetz gibt der « Evangelische Pressedienst " fol¬
gende Erläuterung : Mit dem von dem geistlichen Ministe¬
rium einstimmig beschlossenen und vom Retchsbtschoi ver¬
kündeten Gesetz greift die Reichskirchenregierung in die
AuSeinandersetzuno über die Angleichung der kirchlichen Ge¬
setzgebung an das staatliche Gesetz zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums ein In diesem für alle Landes-
nrchen verbindlichen Gesetz kommt der entschlossene Wille
des Reichsbfschofs und des geistlichen MinisternnnS ?mnAusdruck, auch auf diesem Gebiet des kirchlichen Rechts¬leben die Gesamtkirche unter eine einheitliche Rührung zustellen . Während der letzten Monate haben eine Reihe von
Landeskirchen für den begrenzten Bereich ihres Kirchengebie -
tes Gesetze über die Rechtsverhältniste der Geistlichen und
Kirckienbeamten erlasten, die in der Oeffentlichkeit vielfach
zir starker Beunruhiquna Anlaß gegeben habe «. Diese Ge¬
setze stnd da sie unabhängig voneinander geschaffen wurden,sehr verschiedenartig nicht nur hinsichtlich der Festsetzung der
Altersgrenze und der Bedingungen für die Versetzung der
Geistlichen ste stnd auch in der Fassung des sogenannten
»Rriervaraaravhen " der bekanntlich in der Oeffrntlichkett
zu starken Meinungsverschiedenheiten Anlaß gegeben hat,durchaus nicht einheitlich.

Nachdem nun die Konferenz der deutschen Kirchenführerunter dem Vorsitz deS Reichsbifchofs den Grundsatz einer
einheitlichen, für alle Landeskirchen verbiadl ' chen RechtS-
ordnuna aufaestellt hat ergibt Nch die Notw-ndigkeit. auch
anf dem entscheidende« Gebiet der rechtlichen Ordnung des
Kirchenbesmtentnmes von einheitlichen Rechtsnormen aus -
zngehen. Dieser Tatsache trägt das neue Kirchengesetz Rech¬
nung . Es bestimmt , daß bis zum Erlaß eines Reichkkirchen-
gefetzes die Durchführung der von den einzelnen Landes¬
kirchen über den gleichen Gegenstand erlaflenen G .-setze aus -
gesetzt wird . Die Rechtsgültigkeit der bisher schon aufgrund
dev landeskirchlichen Gesetze getroffenen Maßnahmen wird
hierdurch nicht berührt . Dagegen gelten alle schwebendenVerfahren durch das neue Gesetz als erledigt.

Es ist kein Zweifel , daß der Erlaß dieses Gesetzes, hinterdem der einmütige Wille des ReichsbischofS und des getst-
lrchen Ministeriums steht, zur Beruhigung der gesamtkirch-
lrchen Lage wesentlich beitragen wird.

Emheilsgruuö der Kirche bleiben Mel

»Die deutsche evangelische Kirche, verfassungsmäßig ge¬
eint. muß aus den Wirren der Gegenwart der inneren Eini¬
gung entschloffen zugeführt werden.

Das kann nur von Bibel und Bekenntnis her geschehen .
Deshalb erwarte und verlange ich

1. daß alle kirchliche« Vereine und Organisationen ihre
Mitglieder ausdrücklich ans die Heilige Schrift und das Be¬
kenntnis ihrer Kirche verpflichten.

2. Daß alle Vereine und Verbünde ihr Dasein, ihre Ar¬
beit und ihre« ganze« Einsatz nur dem Dienst an der Ge¬
meinde und der Kirche widme«.

Kein Verband darf stch kirchenregimeytliche Befugnisse
anmaßen. Die Verbände haben geschlossen hinter ihrer Kir¬
chenführung zu stehen. Insbesondere haben ste stch der volks -
missionarischen Aufgabe zu widmen. Ihre gesamte Tätigkeit
dient dieser Aufgabe, nicht aber dem kirenpolitischea Kamps .

Ich hoffe zu Gott, daß aus all der inneren Not unserer
Tage eine evangelische kirchliche Einheitsfront all üe

*

*er wer¬
den wird, die im Glauben allein an Schrift und Bekenntnis
gebunden treu zusammenstehm im Dienst am Evangelium
und zum Dienst an ihrem Bok ."

Reichsskaud der Deutschen Industrie
Berlin , 18. Nov . Unter dem Vorsitz des Präsidenten des

Reichsstandes der Deutschen Industrie trat gestern der Aus¬
schuß für allgemeine Wirtschafts- und Sozialpolitik zu einer
Arbeitstagung zusammen. Einleitend führte von Bohlen
aus . daß das ganze deutsche Volk beglückt und zutiefst er-
griffen unter dem gewaltigen Eindruck des Erlebnisses der
Reichstagswahl und der Volksabstimmung stehe. In der
inneren Politik bleibe es nun die vornehmste Ausgabe , alle

Unter dem Vorsitz von Direktor Cramer -Aue trat der
neue handelspolitische Ausschuß des Reichsstandes der
Deutschen Industrie zum erstenmal zusammen . Das Aus¬
wärtige Amt und das Reichswirtschaftsministerium hatten
zu dieser Sitzung zahlreiche Vertreter entsandt. Man sah
u. a. Staatssekretär Dr . Poffe . Ministerialdirektor Ritter
und Ministerialdirektor Sarncnv.

In seiner Begrüßungsansprache stellte Direktor Cramer
fest , daß sich die Welthandelspolitik im Zustand einer grund¬
sätzlichen Revolution befinde . Die Industrie werde sich im
Sinne der nationalsozialistischen Staats - und Wtrtschafts-
auksassung bei allen zu treffenden Entscheidungen nur von
dem übergeordneten Gesichtspunkt des Gemeinwohles leiten
lasten . Da der Ausfuhr im Rahmen des großen Zieles ,
die Arbeitslosigkeit zu beseitigen , eine besondere Bedeutung
zukcmmt, verlangte er einx pflegliche Behandlung «nserer
außenhandelspolitiichen Beziehungen «nd lehnte Experimente
währnngspolitischer Art ab . Sodann sprach

Staatssekretür Dr . Posse zur handelspolitischen Lage.
Unter Hinweis aus den in der Welthanöelspolitik entbrann¬
ten Kampf um den Begriff der Meistbegünstigung stellte
Posse fest , daß die Meistbegünstigung, die in den zurück¬
liegenden Zeiten einmal der tragende Pfeiler des Gebäudes
der deutschen Handelspolitik gewesen sei , heute vielfach
unterhöhlt , ihre Bedeutung verloren habe . Eine Anpassung
an die handelspolitischen Methoden des Auslandes ohne
starres Festhalten an bestimmten handelspolitischen Grund¬
sätzen sei heute das Gebot der Stunde . Die Geschlossenheit
der deutschen Bevölkerung, wie sie in den Wahlergebnissen
am letzten Sonntag ihren Ausdruck gefunden hat , werde der
Reichsregierung auch auf handelspolitischem Gebiet zur
Durchführung der gesetzten Ziele einen solch starken Rück¬
halt geben , daß er mit Zuversicht der handelspolitischenEnt¬
wicklung der näheren Zukunft entgegensetze.

-MMMW7
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Zum Tag des deutschen
Handels in Braunschweig.

Blick auf den Altstadtmarkt»
platz von Braunschweig mit
dem alten gotischen Rathaus.
Am 18. und 19. November wird
in der alten Weifenstadt Bratfn-
schweig der Tag des deutschen
Handels gefeiert, zu dem hun¬
derttausend Fremde aus allen
Teilen des Reiches erwartet
werden.

nno oerenmnis
Ein «euer Erlaß des ReichsbischofS.

Berlin , 18. November. Der Evangelische Pressedienstmeldet : Der Reichsbischof hat in Fortführung seiner Er¬
klärung , mit Ser er die von dem Berliner Gauleiter der
„Deutschen Christen" in aller Oeffentlichkeit vertretenen Irr¬lehren und Angriffe auf das Bekenntnis der Kirche abgewie¬
sen hat . eine weitere Verfügung erlassen , die von sämtlichenMitgliedern des geistlichen Ministeriums unterzeichnet ist.Die Verfügung , in der der Reichsbischof erneut seine Ent¬
schlossenheit betont, die Einheit der evangelischen Kirche aufder Grundlage des Bekenntnisses zu wahren, hat folgendenWortlaut :

Ueberschivemurmig in Albanien
Belgrad , 18. Nov . AuS Skutäri (Albanien) wird eine

folgenschwere Ueberschwemmungskatastrophegemeldet . Durch
heftige Wolkenbrüche war ein kleiner Fluß , der Kir . derart
angeschwollen , daß er in wenigen Minuten alle Häuser an
seinen Ufern überschwemmte . Die Bewohner sprangen durch
die Fenster in die Flut und versuchten , sich schwimmend zu
retten . Zwölf Menschen ertranken jedoch , darunter drei
Kinder, die in einer Wiege von den Fluten fortgetragen
wurden . Auch über 1900 Schafe . 60 Schweine und 30 Rinder
sind ertrunken . Durch Blitzschlag wurde eine Zigarrenfabrik

in Brand gesetzt . Falls die Regengüsse anhalten , droht ganz
Skutari überschwemmt zu werden. Ter Sachschaden beträgt
schon jetzt annähernd 50 Millionen Dinar (drei Millionen
Reichsmarks.

Auch in Montenegro werden schwere Störungen infolge
des Unwetters gemeldet . Der Autobusverkehr ist säst überall
eingestellt , da die Straßen unbenutzbar sind. In mehreren
Dörfern mutzten die Bewohner vor dem Master auf die
Dächer flüchten . In den betroffenen Gegenden herrscht
Mangel an Lebensmitteln.

Roman von (£. Kuiner
2)

«Das Recht des Einspruchs haben Sie . Nicht aber
das Recht, meine Anordnungen zu sabotieren. Sie sind
der mir unmittelbar untergebene Angestellte, von dem
ich Ungehorsam nicht dulden werde. Ich ersuche Sie , mir
bis morgen eine ausreichende Entschuldigung für Ihr
Verhalten abzugeben und im übrigen die befohlenen
Arbeiten sofort in Angriff zu nehmen."

„Es tut mir leid, Herr Direktor, Ihrem Wunsche nicht
Nachkommen zu können . Die Entscheidung der zwischen
uns strittigen Fragen kann gerechterweise nur durch die
Generalversammlung erfolgen."

«Sie kündigen mir damit also den Gehorsam auf ? "
„Wenn Sie es so nennen wollen — ja. Wenigstens

in diesem Fall . . ."
„Dann," sagte Brüggemann eiskalt, „verzichte ich auf

Ihre weiteren Dienste, Herr Martin. Sie sind fristlos
entlassen."

Dieser Hieb saß . Erst nach langer Pause konnte Mar¬
tin unsicher hervorbringen: „Damit überschreiten Sie
wiederum Ihre Befugnisse. Mir kann nur durch Mehr¬
heitsbeschluß gekündigt werden ."

„ Aus meinen Diensten . Herr Martin, sind Sie
wegen grober Amtsverletzung sofort entlasten . Meinen
Eutübluß werde ich vor der Generalversammlung verant¬
worten. Sie selbst können sich ja , was Ihren Vertrag
mit der Gesellschaft anbetrifft, als einstweilen beurlaubt
betrachten . Jedenfalls enipfehlc ich Ihnen, meinen Ge¬

schäftsbereich innerhalb vierundzwanzig Stunden zu ver¬
laßen, widrigenfalls für Sie unangenehme Folgen ent¬
stehen."

Einen Augenblick war Martin unschlüssig, wie er sich
verhalten sollte.

Dann trat er mit heftiger Bewegung auf Brüggemann
zu, als wolle er tätlich werden . Er öffnete den Mund ;
Brüggemann stand in Erwartung beleidigender Worte
und eines grimmigen Gegenangriffs . Aber der Inspektor
beherrschte sich, drehte sich Plötzlich um und ging hinaus .

Erst kurz bevor er die Tür hinter sich schloß, rief er
mit heiserer , wutbebender Stimme : „Das letzte Wort ist
noch nicht gesprochen, Herr ! " —

Brüggemann öffnete das Fenster und schöpfte tief
Luft.

So, das war der Auftakt, die Kampfansage, die Kraft¬
probe ! Jetzt gab es kein diplomatisches Sichwinden und
-krümmen mehr ; jetzt hieß es nur noch Siegen oder Un¬
terliegen. Ihm sollte Beides recht sein. Er wußte, was
den Inhalt seines Lebens ausmachte — : der Posten des
Generaldirektors nicht !

*
Generaldirektor Bernhard Brüggemann speiste mit

seiner Tochter zusammen, seiner Ursula, dem achtzehn¬
jährigen hübschen Mädel mit den offenen herzlichen
Augen, die der Vater über alles liebte .

Schweigend wurde das Mahl eingenommen.
Ursula spürte, daß des Vaters Herz bedrückt war.

nicht seit heute und morgen, nein, schon län^ r, aber heute
trieb sie es. den Vater zu fragen.

„Was macht dir so Kopfschmerzen , Väterchen ?"
Der Generaldirektor zuckte zusammen, dann sah er

sein Kind freundlich an. „ Das spürst du auch ? "
„Ja, Väterchen ! Und . . . und . . . es ist nicht recht ,

daß du dich mit mir nicht aussprichst . Ich bin doch deine

Einzige, nicht wahr? Jetzt wo Kurt in Cottbus sitzt, bin
ich doch deine Einzige ."

„Freilich! " lächelte Vrüggemann . „Kind, es sind ge¬
schäftliche Sorgen . Das ist auch nicht das rechte Wort .
Sagen wir : Aerger. Ja, regelrechter Aerger! Ich bin
doch Generaldirektor der Gesellschaft Klingenmoos und
habe unser Bad durch alle Sorgenjahre gesteuert , so gut
es ging ."

„Ich weiß, Väterchen , wie du geschafft hast ! Die Her¬
ren vom Aufsichtsrat können doch wirklich zufrieden sein."

„Aber die sinds nicht, mein Kind. Bad Klingenmoos
verfügt über eine ganz ausgezeichnete Quelle, deren Heil¬
wirkung von Tausenden von Aerzten anerkannt worden
ist und diese Anerkennung hat uns Jahr um Jahr auch
in den Zeiten der Not eine stattliche Schar Kurgäste be¬
schert . "

_ _ ,
„ Ich weiß es ! Die Gesellschaft war ja auch alle Jahre

in der Lage, eine Dividende von 5 Prozent zu zahlen."
„ Ja ! Unsere Aktien stehen gut an der Börse. Gehan¬

delt werden sie wenig, da fast alles im festen Besitz ist.
Aber man ist noch nicht zufrieden. Man möchte aus un¬
serem Kurort einen regelrechten Badeort mit Vergnü¬
gungsrummel machen. Und dagegen wehre ich mich!
Weiter : man will die Bad-Klingenmoos -Gesellschaft einem
großen Bäderkonzern anschließen , man hofft dabei zu
erben , aber es sind keine Vorteile für uns zu erwarten.
Drum stemme ich mich dagegen . Drum hat man mir
Kampf angesagt."

„Du fürchtest dich nicht vor dem Kampf, Väterchen ? "
„Nein , mein Kind. Ich bin von Natur keine ausge¬

sprochene Kampfnatur. Ich habe alles hier aufgebaut
nach den Grundsätzen der Vernunft . Aber ich kann den
Kampf nicht zurückweisen und werde ihn durchführen ."

Damit brach das Gespräch ab und der Generaldirek¬
tor versenkte sich in seine Zeitung.
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Tankgeschwader brachen durch
den Nebel . . .

Am 20 . November 1317 begann die Schlachl von Lamürai - Zen stählernen Ungetümen wird
nach dem Durchbruch Kall geboten - Die englische Armee in der Falle - Sie Schlinge wird

zugezogeu - Großer Erfolg
„Sie sind nicht tot, sie leben ,Sie leben höher als zuvor
Und gehen vom Dämmerweven
Zur letzten Klarheit frei empor ."

Graue und öiesige Tage im November 1917. Tie Sonne
kam nur selten und schwer aus den Wolken hervor. Pom
frühen Morgen bis zum Abend lag es wie eine stete Däm¬
merung über dem Land . In weiter Ferne , in der Gegend
von Pöronne , eine leichte Bodenerhebung, eine kleine Httgel-
welle. Sonst endloses , flaches Land . Kriegsgebiet — Fel¬der, auf denen kaum etwas mehr wuchs , zerschossene Dörfer
mit Hausruinen . Hin und wieder eins hergerichtet als Not-
quartter . Landstraßen, von Bäumen begrenzt; kleine Ge¬
höfte , Fermen , zum Teil noch instand, mit Stallungen für
die Pferde der Bagagen. Kleine Waldstücke, wie Flecken aus
dunklem Tuch geschnitten .

Grabenstellungen in lehmiger Erde, stellenweise unter
Feuer liegend und nicht im besten Zustand. Unterstände,
die tief in die Erde führten , durch Stollen abgestützt. Die
Nächte kalt und feucht, dir Morgen voller Nebel, der aus und
nieder wogte und die Sicht verhinderte.

Die Stellungen waren nur leicht besetzt , meist abgekämpfte
oder Landwehrdivisionen. Ersatz aus dem Osten wurde er¬
wartet . Die Truppen sehnten sich danach, abgelöst zu wer¬
den . Sie hatten schwere Tage und Wochen hinter sich. An
xinen großen Angriff dachte in diesem Augenblick niemand.

Der Morgen des 20. November kam heran. Es war eine
ruhige Nacht gewesen. Das übliche Serienseuer leichter und
mittlerer Kaliber zu bestimmten Stunden , wie man es schon
lange gewohnt war . Die Männer standen auf ihrem Posten.
Da — was war das ? Eine ganze Skala von Abschüßen
dröhnte vom Engländer herüber, und schon kamen sie ange¬
saust . Heulend und fauchend über die Gräben hinweg in das
tzinlergelände. Im nächsten Augenblick weitere Abschüsse .
Sie lagen schon kürzer. Ganze Serien folgten. Explosionen
rundherum . Treffer im Graben . Das ging nicht mit rechten
Dingen zu . Da mutzte etwas los sein.

Alarm ! Sie kamen verschlafen aus den Löchern hervor.
Gewehr in der Faust , Handgranaten im Koppel . Das Heu¬
len der Geschosse , die aufeinanderfolgenden Explosionen
machten sie im Augenblick munter . Jeder ging auf seinen
Posten, suchte sich vor den herumfliegenden Sprengstücken
zu schützen , so gut es eben ging. Erde barst, wurde empor¬
geschleudert und überschüttete die Männer mit dicken Lehm¬
klumpen.

Das Feuer drüben wuchs zum Rollen an. „Verflucht ,
fetzt wirds ernst, der Tommy will angreifen." Schwere
Brocken waren auf rasender Todesfahrt ins Hinterland .
Andere folgten. Das Feuer lag gut, der Graben wies schon
bedenkliche Einsturzstellen auf. Verwundete suchten, sich aus
den Massen des niedergegangenen Lehms zu befreien, stürz¬
ten nieder. Neue Einschläge . Noch kurze Zeit ging es so .
Dann flaute das Feuer ab , versiegte plötzlich. Ein Schuß
und noch ein Schuß , und dann wurde es still.

Unheimliche Stille trat ein Eine Stille , die vor Grauen
die Kehle zuschnürte . Etwas Besonderes stand bevor , etwas
Außerordentliches mußte kommen . Der Nebel hatte sich
etwas gelichtet, zog hin und her. ließ bas Vorland erkennen .
Aber nur schwach und auf eine kurze Strecke .

Dann kam ein neues Geräusch . Schweres Stampfen,
Klirren und Rattern , das sich langsam näherte. Zu sehen
war noch nichts , kein Schutz fiel. Meldung von links : Auf
der Straße von Peronne Tanks .

Der Kampf mit den stählernen Ungeheuer«.
Befehl von Mann zu Mann : „Nicht zwecklos auf die

Panzerungen schießen. Geballte Ladungen jn die Glieder¬
ketten." Kleine Grabenkanonen waren in Bereitschaft , die
fieldartillerie vorgezogen. Sie sollte mit direktem Ziel auf
. ,e Ungeheuer schießen.

Das Klirren , Rasseln und Stampfen wurde lauter . Ma¬
schinengewehre setzten ein. Die Schlacht begann. Jetzt sah
man sie herankommen, sah, wie sie behäbig die Straße
hinunterkamen , schwerfällig und langsam, wie unheimliche
Tiere . Einer hinter dem anderen. Dann ein« Linksschwen-

3)
„Kurt hat lauge nicht geschrieben ! " sagte Ursula nach

einer Weile.
„ Ich weiß ! Seit er das Auto gekauft hat ! Ja , stimmt ,

da schrieb er das letzte Mal ."

„Die Firma Schlehauf u . Brüggemann geht doch gut ,
Papa ? "

„Ich nehme es an , Ursula . Du bist heute ein Frage¬
geist! "

„Antwortest du mir nicht gern , Väterchen ? Last' mich
doch ein wenig mehr teilnehmen an deinem Schaffen,
deinen Freuden und Sorgen ! Ich bin doch hier so ganz
allein , bin nichts weiter als eine Haustochter und die
Pflichten sind sehr wenig."

„Eine gute Tochter zu sein ist sehr viel, mein Kind !
"

„ Ja , Väterchen , aber manchmal beneide ich Kurt . Er
steht einer großen Fabrik vor , leitet alles , hat Verantwor¬
tung zu tragen . Das ist doch schön ! "

„Verantwortung tragen ? Mädelchen, das mit der
Verantwortung ist oft leeres Geschwätz. Wer kann Ver¬
antwortung tragen ? Wenn Kurt das Unternehmen zu
Grunde richten würde , wie stünde es dann mit der Ver¬
antwortung seinem Schwiegervater , mir , seinen Arbeitern ,
seinen Lieferanten gegenüber ? Wieviel könnte er dann
verantworten ? Nichts ! Das mußt du dir merken, daß
mit der Verantwortung sehr viel Spott getrieben wird .

"

„ Aber die Fabrik ist doch gut beschäftigt? " .
„So gut und schlecht , wie eben jetzt unsere Textilindu¬

strie im allgemeinen . Es kommt auf das Dispositions¬
talent an . Ich hoffe, daß Kurt ebenso geschickt wie ge-
wisienhaft ist . Darauf komint es an , daß sich beides glück¬
lich vereinigt ."

^
' Klingenmoos ist ein kleines Städtchen von 2000 Ein -
gofaexa , SM gelellMMche Leben wickelt sich in der

der deutschen Dassen
kung und nun mit schrecklichem Getöse die Böschung der
Straße hinaus, was bei vielen nicht so einfach ging und
einige Zeit erforderte . Diese Minute des Hochkletterns an
der Böschung wurde für einige der Tod. Sie boten den
Feldgeschützen ein ruhiges und geeignetes Ziel . Traf die
Granate an der bestimmten Stelle die Gliederkette, dann
war der Tank geliefert.

Aber neue und rmmer neue drehten und wälzten sich die
Böschung hinaus, nahmen Kurs auf den Graben , spuckten
Feuer aus Maschinengewehren und Schnellfeuerkanonen.
Aus allen Schlünden der Ungeheuer krachte es , zuckten Blitze
auf. Dichte Wolken von Pulverdampf wandelten mit jedem
der Stahlkästen aus ihrem Wege der Vernichtung. Sie schos¬
sen und schossen auf jedes lebende Ziel , das sich bot, krochen
breithufig über den Graben und setzten auf der anderen
Seite , ohne sich umzukehren, ihren Weg in das deutsche
Kampfgebiet fort.

Und plötzlich brauste noch ein anderer Feind heran. Durch
die Lüfte kam er mit ohrenbetäubendem Rauschen . Jnfan -

Todeskampf am
Wunder der Tapferkeit wurden in diesen Kämpfen voll¬

bracht. Selbst der Engländer mußte sie anerkennen. Der
englische Heeresbericht verzeichnete , daß ein deutscher Unter¬
offizier bis zum Augenblick seines Todes allein das letzte
Geschütz seiner Batterie bediente.

Die Batterie hatte den Ungetümen aus Stahl tapfer
standgehalten. Schuß auf Schuß wurde aus den Rohren ge¬
jagt. Die Kanoniere arbeiteten mit aufgekrempelten Aer-
meln. Ihre Gesichter waren schwarz vom Pulverrauch. Jn
fiebernder Hast arbeiteten die Fäuste , griffen bi« Granaten ,
brachten sie ins Rohr . Verschluß zu ! Abziehen ! Schuß ! Ab¬
ziehen — Schuß — Abziehen — Schuß!

Die Rohre dampften. Sie wurden in aller Eile mit
naffen Tüchern zugcdeckt, um sich ein wenig abzukühlen . Das
half nicht viel. Mit bloßen Händen waren die Rohre nicht
mehr zu berühren .

Einschläge — eins , zwei , drei. Ein Geschütz fiel aus ,
barst auseinander . Die Mannschaft wälzt sich am Boden.
Die anderen Geschütze schießen weiter . Jn einer dicken Wolke
hängt der Pulverdampf über den Feuernden .

Abziehen — Schuß! Abziehen — Schuß ! Neue Einschläge.Ein weiteres Geschütz fällt aus . Und dann kommen sie
heran, die Tanks . Zu dichten Maffen geballt, schieben sie ihre
unförmigen Leiber den Batterien entgegen, die nicht einen
Augenblick im Schießen aufhören. Man beginnt die Geschütze
zu richten , den Lafettenschwanz zu drehen, um jeden Tank
einzeln aufs Korn nehmen zu können.

Munition , Munition ! Wo bleibt die Munition ? Es ist
fast alles verbraucht, was in Wochen vorher aufgestapelt war.
Zwei Geschütze feuern nur noch . Und man kann sich aus¬
rechnen . wieviel Minuten es dauern wird , bis sie die letzte
Granate aus dem Rohr gejagt haben.

Es bleibt nichts anderes übrig , als zurückzugehen und
die Geich ätze unbrauchbar zu machen. Der Befehl wird aus¬
gegeben und befolgt. Aber einer , ein Unteroffizier , hört
ihn nicht. Niemand ist mehr bei ihm . Er dreht und richtet
das Geschütz : Laden! Abziehen! Schuß! — Lade« — Ab¬
ziehen — Schuß!

Wieder ruft man ihm zu : „Mensch, komm doch. Du kannst
ja allein doch nichts ausrichten." Er hört nicht, was hinter
ihm vorgeht. Er steht nur vor sich seine Kanone und die
Stahlungcheuer , die hin und herfahren und denen er seine
Granaten in den stählernen Leib jagt . Mehrere haben schon,todwund geschossen , in einiger Entfernung halt gemacht.
Jetzt kommt ein neuer auf den Mann mit seiner Kanone zu,begleitet von Engländern , von englischen Infanteristen , die
ihm schon von weitem winken, er solle sich ergeben. Aber der
Unteroffizier schießt weiter . Jetzt kommt die letzte Granate .
Tann zieht der Mann am Geschütz seinen Revolver aus der
Tasche, um sein Leben so teuer wie möglich zu erkaufen.

Noch einmal Aufforderung , sich zu ergeben. Der Unter-

Hauptsache im Kurhaus und im „ Schwarzen Roß " ab,
dem der sehr tüchtige Wirt Robert Spoelke vorsteht.

Den Stammtisch im „Schwarzen Roß " , der die Hono¬ratioren des Städtchens vereinigte , besuchte auch Brügge¬
mann zweimal in der Woche , um in angenehmer Gesell¬
schaft zu plaudern oder auch einmal einen Skat zu spielen.

Als er heute das gemütliche Gastzimmer betrat , da
merkte er sofort , daß die Tafelrunde über ihn gesprochen
hatte , denn mit einem Male herrschte ein verlegenes
Schweigen.

Brüggemann begrüßte seine Freunde und Bekannten ,
setzte sich und der Wirt selber brachte ihm die halbe
Flasche Burgunder , die er zu trinken gewöhnt war .

Neben dem Herrn Pfarrer , einem würdigen älteren
Herrn mit weißem Haar , aber noch so jungen Augen ,
saß der Sägemüller Schulte aus dem Nachbardorfe — der
sich dort mit dem Wirt seines Gasthauses verfeindet hatte
und drum nach Klingenmoos kam — , ein hünenhafter ,
breitgebauter Mann , hoch in den Vierzigern .

Ter schmale , blasse Hauptlehrer des Ortes , Rüdiger ,
ietzte die Reihe fort , dann schloß sich der Senior des
Stammtisches , der pensionierte Major von Riedel, an .
neben dem der Fleischermeister Kutter saß.

. Bernhar '
,
" nahm der alte Major das Wort , „wir

haben eben von dir gesprochen. Du wirst es gemerkt
haben ! "

„Ja , aber ich halte euch allesamt für sehr anständige
Menschen und da dürft ihr getrost über mich reden."

„Wir sprachen über die Dienstentlassung des Inspek¬
tors Martin, " fiel der geistliche Herr ein. „Der Herr
Major meinte eben, daß Sie bestimmt triftige Gründe
gehabt haben müsien , denn man setzt ja nicht einen Men¬
schen ohne Not aut die Straße,"
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iericflieger rn ganz geringer Höhe , oft nur wenige Meter
über dem Eröboöen. Ihre Maschinengewehre vernichteten
was noch keine Deckung gefunden hatte. Sie schossen auf
jeden einzelnen Mann , hetzten und verfolgten ihn . bis er am
Boden lag oder eine schützende Stelle gefunden hatte. Hin¬
ter den Tanks und den Fliegern kam die Infanterie , stapfte,
das Gewehr im Arm , auf den Gegner zu , der nicht mehr
vorhanden war ; tot, verwundet oder verschüttet . Nicht vielen
gelang es , aus dieser Hölle herauszukommen . Der Maffen -
einsatz von Material war zu plötzlich gekommen . Eine viel¬
fache , mit raffinierten Todbringern ausgerüstete Uebermacht
hatte zuwege gebracht , was der Soldat allein nicht leisten
konnte .

Den ganzen Tag , den ganzen unglücklichen schwarzen
Novembertag schritt der englische Angriff vorwärts . Jn 10
Kilometer Breite war der Angriff des Marschalls Haig in
die deutsche Front gelungen . Er war vorzüglich vorbereiter
und wurde mit munitiöser Genauigkeit durchgeführt . Jn
größter Heimlichkeit hatten die Engländer jm Schutz der Wal¬
dungen von Havrincourt zwischen Bapaume und Pöronne
ihre Tankgeschwader bereitgestellt. Der Stoß ging auf Cam-
brai zu . Cambrai , ein wichtiger Stützpunkt der deutschen
Front , sollte überraschend hanöschlagartig genommen wer¬
den . Aber rm Kriege kommt es meist anders als man denkt.
Die Rechnung wird immer ohne den Wirt gemacht. Und in
diesem Falle war der Wirt , auf dessen Kosten mau den Gang
wagte, die deutsche Heeresleitung .

Erbittert hatten sich die deutschen Stellungstruppen —
den Angreifern gegenüber in verschwindender Minderheit —
dem Zug der todsprühenden Maschinen in den Weg gewor¬
fen . Die Engländer trieben ihre vordersten, durch Tanks
und Infanterieflieger vorgertssenen Linien fast bis zu einer
Tiefe von 10 Kilometern über die vorderste deutsche Stel¬
lung hinaus . Weiter kamen sie nicht und wagten es nicht.
Die Maschinen waren auf die erzene Mauer der deutschen
Reserven gestoßen.

letzten Geschütz
offizier hebt den Revolver und sucht hinter dem Schutzschild
des Geschützes Deckung . Als er sich erhebt, um selbst zu
schießen , mäht ihn ein Maschinengewehr nieder. Er bricht
zusammen , den Revolver in der Faust . Die Engländer sind
herangekommen. Ein Offizier salutiert . „Wonderful",
knirscht er zwischen den Zähnen hervor .

Die Scharte wirb ausgewetzt — deutsche Waffe« führen
zum Siege .

Neue deutsche Divisionen rollten Cambrai zu. Es ver¬
gingen mehrere Tage , an denen der Engländer kleine ört¬
liche Erfolge davontrug . Aber seine Linie war zum Stehen
gebracht worden. Die Gleise waren aufs Aeußerste mit
rollendem Material belegt. Zur Beförderung einer einzigen
Division wurden M Eisenbahnzüge gebraucht . Und das
kostete Zeit und wieder Zeit . Aber sie verging nicht unge¬
nützt .

Die Engländer hatten sich in den Kopf gesetzt , den gewon¬
nenen Raum weiter auszudehnen . Cambrai winkte als Ziel.
Morgen für Morgen begannen die Tankgeschwader ihre
Tätigkeit . Aber sie kamen nicht mehr durch die deutschen
Linien. Die Artillerie schob einen eisernen Riegel vor. Ta
versuchte man es auf eigene Weise . Kavallerieregimenter
wurden in die vorgebogene englische Stellung geworfen. Sie
sollten durch die von den Tanks gerissene Lücke nachstoßen,
um den endgültigen Sieg zu erringen . Es war ein unsin¬
niger Gedanke . Aber der englische Oberbefehlshaber hielt
seine Ausführung jedenfalls für möglich. Und wirklich —
eines Morgens ritt hinter den Tanks die Kavallerie zur
Attacke an, ging in wildem Galopp den von den stählernen
Giganten gebahnten Weg vor. Jetzt hatten die deutschen
Truppen einen Gegner , mit dem es sich kämpfen ließ . Tie
Kavallerie wurde zusammengeschossen . Die Attacke löste sich
im Feuer auf. Was noch nicht am Boden lag und reiten
konnte , suchte sein Heil in der Flucht.

Das war ein schwerer Schlag für die englische Leitung.
Ein noch schwerer sollte bald darauf folgen. Bis zum 29.
November hatte der Oberbefehlshaber der 3. Armee, Gene¬
ral von der Marwitz , genügende Kräfte für einen Gegen¬
angriff gesammelt. Von drei Seiten wurde die vorgescho¬
bene englisch« Stellung angegriffen und abgeschnürt . Ter
Engländer war überrascht. Er wurde in allen Punkten fast
auf seine alte Linie vor dem 20 . November zurückgedrängt .

Nach viertägigem schwerem Kampf hatten die deutschen
Truppen im heldenhaften Borwärtsstürmen mehr als drei
Viertel des verlorenen Bodens im Raum von Cambrai
zurückerobert.

Deutscher Kampfesgeist war den stählernen Giganten,
den feuersprühenden Todesbringern überlegen gewesen. Er
hatte die Maschine nicdergerungen . Mehr als 100 englische
Tankwracks blieben zusammengeschoffen vor den neuen eng¬
lischen Linien liegen.

„So ist es, Herr Pfarrer . Meine Gründe sollen Sie
jetzt hören ."

Ausführlich schilderte er ihnen die dauernde Wider¬
setzlichkeit des Mannes , desien notwendige Folge die
Dienstentlassung sein mußte .

Alle hörten aufmerksam zu und nickten dann . Der
Major schlug auf den Tisch und sagte mit knarrender
Stimme : „Kreuzelement , das hast du recht gemacht ! So 'n
Kerl gehört raus ! "

„Aber warum ist dieser Martin nur so widersetzlich
zu Ihnen , lieber Herr Brüggemann ? " fragt der Pfarrer
verwundert .

Der Generaldirektor muß lächeln.
„Aber lieber Herr Pfarrer , haben Sie noch nichts

von dem Kampfe gespürt , der mit allen Mitteln gegen
mich geführt wird ? "

„Kampf ? Nein ! "

„Man will mich von dem Posten des Generaldirektors
weghaben ! "

Der geistliche Herr schüttelte den Kopf. „Das verstehe
ich nicht ! Sie haben doch Klingenmoos so gut durch die
schlimmen Jahre gebracht und alle Jahre sind auf die
Aktien 5 Prozent ausgezahlt worden . Was erwartet man
denn noch von Ihnen ? "

„Man schilt mich rückständig ! Man lacht darüber , daß
wir hier noch keine Jazzkapelle gehabt haben , daß unser
Kurorchester immer noch die alten schönen Ouvertüren , die
Walzer von Strauß spielt . Daß wir in unserem Kur¬
theater noch wagen . . . Minna von Barnhelm unserem
Publikum zu bieten, statt anderen Großstadtschmarren ."

„Das ist doch unerhört !
" Die Tafelrunde kam in eine

gelinde Aufregung .
lJnrtsetznna folgt*
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| Die Volksgemeinschaft ruft Dich ! Spende zum Winterhilsswerk auf Postscheckkonto
Karlsruhe Nr . 360 Landesführung Baden des W. H . W.

Kabinettssitzung der Bad . Regierung
Umsaffendes Sauprogramm 1934

! Tie Pressestelle beim Staatsministerium teilt mir :
Unter Anwesenheit des Reichsstatthalters ianb Freitag

nachmittag 8 Uhr im Badischen Landtag eine oon dfifitriKt*
Präsident Köhler einberuten : Kabinettsitzung statt. S »e sich
mit den ArbeitsbeschafsunqSmatznahmen während d-S Win-
ters und im kommenden Frühjahr beschäftigte.

Der Reichsstatthalter
gab nach de« verschiedensten Richtungen hin Anregungen ,
um den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit auch während der
Wtntermonate erfolgreich fortzusetzen . Er wies n . a. darauf
hin dah die Möglichkeiten ans dem Gebiete der NoJtandS-
arbeiten wie aus dem des Straßenbaus noch fange nicht
ausgeschöpft seien . Der Ministerpräsident konnte die er .
treuliche Mitteilung machen , daß das soeben bekanntoewor-
öene Straßenbauprogramm in Baden demnächst noch eine
Erweiterung erfahren werbe. Auch aus dem Gebiet der
Meliorationen würden demnächst größere Arbeiten zur
Durchführung kommen .

Der Reichsstatthalter wie ? auf die gewaltige Offensive
der Reichsregierung gegen die Arbeitslosigkeit im kommen¬
den Frühjahr hin und betonte, daß auch in Baden alle be»

teiligten Stellen , insbesondere Behörden . Gemeinden. Pri »
vatwirtschaft eingespannt werden sollen . Tie neue große
Welle der Arbeitsbeschafkung im Frühjahr werde - ne wei¬
tere starke Erleichterung aus dem Arbeitsmarkt bringen.
Innenminister Pilaumer gab in diesem Zusammenhang in
großen Zügen ein

umfassendes Bauprogramm kür 1984
bekannt, das auch für Baden Arbeitsmöglichkeiten großen
Umfangs schassen wird Er nannte u . a. die Wetterführung
der Stadtrandsiedlung , den Eigenheimbau und die Sanie¬
rung der Altstädte. Hier bleibt noch viel zu tun übr - g . Die
Nachfrage nach Kleinwohnungen lei in Baden dank der bis¬
herigen Aufbauarbeit der Regierung , die vielen die Grün¬
dung einer eigenen Familie ermöglicht und die zu Massen¬
heiraten geführt hätten ganz erheblich .

Im Verlauf der Sitzung entwickelte sich ein lebhafter
Gedankenanstansch.

in dessen Verlaus die Minister aus ihren Arbeitsgebieten
wertvolle, ins einzelne gehende praktische Vorschläge mach¬
ten . — Um S Uhr schloß der Ministerpräsident die Sitzung.

Aus Laden und Nachbarstaaten
Biek«hei« bei Weinheian . 18. Nov . lHitlerfugend stürzt

Grenzpfähle. ) Am WahUonntaa stürzte hiesige Jugend im
Käfertaler Wald die Grenzpiähle in jugendlicher Begeiste¬
rung um . Damit wollten sie kundtun, baß eine unnatür¬
liche Grenzziehung beiettiqt werben mutz. Seit langem will
das hessische Viernheim das auf der geraden Strecke Mann¬
heim und Weinheim liegt, in daß ihm näherlieaenbe nord.
badiiche Wirtschaftsgebiet eingegliedert werden. Aus Eber¬
bach wird gemeldet , baß dort beim Grenzhaus Post eben¬
falls der hessische und der badische Grenzpfahl zerstört wurden

Werthci« , 18. Nov. sGrenzpfähle fallen.) Unter dem
erhebenden Eindruck des Wahlergebnisses wurden beiderseits
der Mainbrücke die Hoheitstaseln an den Grenzpfählen von
Baden und Bauern entfernt und durch Schilder mit der
Aufschrift «Deutschland - ersetzt.

Mosbach. 18. Nov . (Lebensmüde.) Ein beim VermessungS -
amt angestellter junger Mann brachte sich aus noch unbe¬
kanntem Grunde einen Schutz in di« linke Brustseite bei.
Obwohl ärztliche Hilk« bald zur Stelle war , starb der junge
Mann im Krankenhaus .

Rot bei Wiesloch . 18. Nov. (Bestätigte Wahl.) Der Mi¬
nister des Innern hat auf Antrag des Bezirksamts Wiesloch
die Wahl des Fabrikanten Karl Germer zum Bürger¬
meister der Gemeinde Rot bestätigt .

Feldrenuach bei Marxzell , 18. Nov. lVrand .) Im der
Sägemühle des Johann TittuS brach Donnerstag abend ein
Feuer aus . das einen Gebäude- und Jnventarschaden von
über 10000 RM anrichtete. Zur Bekämpfung deS Brandes
wurde die Wehr von Neuenbürg herangezogcn. Die Branb -
ursache ist noch unbekannt.

Gengenbach , 18 Nov. lUnglückSfall .) In Abwesenheit
des Sägewerksbesitz-ers Armbrufter in Reichenbach spielten
mehrere Kinder in Reichenbach in dem Werk . Die Kinder
brachten einen Teil des Betriebs in Bewegung. Dabei kam
der Jahre alte Knabe Lehmann mit dem Futze ins
Räderwerk und wurde schwer verletzt .

Freiburg i. Br ., 18. Nov. 170 Jahre alt .) Am Donners¬
tag beging in hervorragender körperlicher und geistiger
Frische der emeritierte Universttätsprofeffor Dr . Ludwig Süt «
terlin seinen 70. Geburtstag . Seit 189g a. o. Professor der
Germanistik und vergleichende Sprachwissenschaft an der
Universität Heidelberg wurde Professor Sütterlin im Jahre
1918 als Ordinarius nach Freiburg berufen , wo er bis »u
seiner Emeritierung vor wenigen Jahren wirkt«. Bon seinen
vielen Schriften sind am bekanntesten: «Die deutsche Svrache
der Gegenwart "

, «Die Lehre von der Lautbilbung"
. und

«Werden und Wesen der Sprache"
. Eine Lebensarbeit Süt -

terlins ist seine «Neuhochdeutsche Grammatik" . In nahezu
drei Jahrzehnten unausgesetzten Forschens ist dieses Werk
erstanden. Der erste Band ist vor neun Jahren erschienen ,
der zweite Band ist im Druck .

Zell i. W.. 18. Nov. (Gemeindezusammenschlutz .) Die
Gemeinden Häg und Schürberg haben ihren Zusammenschlutz
beschlossen , doch ist hierzu die Genehmigung der Staats¬
behörde noch notwendig In diesem Zusammenhang ist noch
bemerkenswert , datz Schürberg die einzige Gemeinde des
Bezirks ohne elektrisches Licht ist. Durch die Gemeindcver-
einigung ist es aber möglich , auch diesem Ort wahrscheinlich
noch im Laufe dieses Jahres elektrisches Licht zu verschossen.

Rheinselde«. 18. Nov, (Fund eines gallorömischen Heilig¬
tums . ) Wie bereits kurz angedeutet, konnte auf einem Flur .
Hügel in der Nähe des alten Dorfes Kaiser -Augst der Ueber.
rest eines gallorömischen Heiltatums kreigelegt werben, das
der Göttermutter Knbele geweiht z« sein schien . Bei den
anaestellten Ausgrabungen kamen die Reste eines Tempels
hervor , von dem sich sowohl das Innere , die Cella, wir auch
der umaebende Säulenaana nnö der Altar sicher erkennen
ließen . Man fand auch Fragmente der Statue einer Göt¬
tin in Lebensgröße Aus der Mauerkrone , die die Statue
trua , sowie aus verschiedenen anderen Kennzeichen , die als
die Symbole der Göttin der Mütterlichkeit und Fruchtbar¬
keit bezeichnet werden glauben die Gelehrten auf einen
Temvel der Kybele schließen zu können . ES soll sich hier um
die Weiterkührung des Mutterkultes der alten Kelten und
Germanen handeln.

Rnßbanm antzer Verfolgung gesetzt
Freibnrg . 18. Nov. Die Große Strafkammer Freiburg

hat aukarund des übereinstimmenden Ergebnisses verschiede¬
ner psychiatrischer Gutachten und insbesondere des Ober¬
gutachtens eines gerichtsärztlichen Ausschusses für das Land
Baden den Beschluß gefaßt den wegen zweifachen Mordes
angeklaaten früheren sozialdemokratischen Landtaksaüg -ord-
n . ten Christian Nutzbaum den Schutz des 8 -31 zu gewähren
, - nd ihn daher außer strafrechtlicher Verfolgung zu setzen ,
siußbaum bleibt natürlich fernerihn als gemeinqefährlicher
s ' -eisteskranker in Gewahrsam Sein Gesundheitszustand soll
übrigens sehr zu wünschen übrig lassen.

Hausen vor Wald. 18 . Nov lGüterzngmaschine entgleist.)
Bei der Ausfahrt aus Hausen vor Wald entgleiste gestern
früh die Maschine des Eilzuges 888. Schaden an Menschen
oder Gepäck entstand keiner. Ter Verkehr wurde durch Post,
omnibuffe aufrechterhalten.

Großseuer bei Pforzheim
Siebe« Scheune« durch Feuer vernichtet.

Nenhansen , 18. November. Am Donnerstag abend
9 Uhr bemerkte« Vorübergehende, wie ans der Scheune des
Gasthauses «Zur Krone" helle Flammen herausschluge«. Bei
Eintresse« der Feuerwehr hatte das Feuer bereits die an¬
grenzende Scheuer «nd den Saalba « des Gafthanies er-
riffen. Da die in einer Reihe stehende« Scheunen nicht
nrch Fenergiebel getrennt waren , konnte« trotz der An¬

strengung der Feuerwehr siebe» angrenzende Scheune» nicht
gerettet werde». Die Wohnhäuser, die durch eine Gasse von
de« Scheunen getrennt waren , wnrde« vor Schaden bewahrt.
Dem Fener fielen beträchtliche Vorräte a» Stroh und Heu
«nd anck landwirtschaftliche Maschine « zum Opfer. Auch die
Psorzheimer Weckerlinie beteiligte sich an der Fenerbckämp-
fnng. Der Schade « beträgt etwa 85 999 RM . Wegen dringen¬
den Verdachts der Brandstiftung wurde der Kronenwirt von
der Psorzheimer Staatsanwaltschaft festgenomme «.

Aufjeden K&ffeeüfih.
Kathreiner- audi
aufDeinen /

vadisches Slaalslheakr
Im Staatstheater :

Samstag , 13. 11 . : Nachmittags : Für die Volksschulen: Die Her»
mannsschlacht. Drama von Heinrich von Kleist. 1b bis nach
17.30.
Abends : B 7. Deutsche Bühne Sonderring (Th .- Gem.) 1301—
1400, Sommer in Tirol. Lustspiel von Beyerlein. 20 bis gegen

■ 22 .30 (3.30),
Sonntag, 19 . 11 . : Morgenfeier : Theodor Körner. Motto : Leier «nd

Schwert . 11 . 15—12 .30 (0 .40-^0.80).
Nachmittags : 3. Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige :
Krieg im Frieden . Lustspiel von Moser und Schönthan . Ib . lb
bis gegen 18 (0.40—2 .60) .
Abends : E 7. Deutsche Bühne Sonderring ( Th .- Gem.) . 3. S .-
Gr„ 2. Hälfte und 1501—1550 . Fideli ». Von Beethoven . 19 .30
bis 22 (5.— ).

Montag , 20. 11 . Deutsche Bühne Volksring 3 . Die vier Muske .
tiere. Volksstück von Grass. 20—22 .30 (0 .60—1 .50) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag, 21 . 11 . G 7. Der Zigeunerbaron . Operette von Jo¬
hann Strauß. 20 bis gegen 23 (4 .50 ) .

Mittwoch, 22. 11 . Nachmittags : Für die Volksschulen: Die Her-
mannsschlacht. Drama von Heinrich von Kleist. 15—17 .80.
Abends : A 7 (Mittwochmiete) , S . - M. 2 , 4. Deutsche Bühne
Sonderring sTh .- Gem.) 601—700 . Cosi fan tutte. (So machen 's
Alle ). Komische Oper von Mozart . 19.30 bis nach 22 (5.—).

Donnerstag , 23 . 11 . Deutsche Bühne Volksring 4. Die vier Mus¬
ketiere. Volksstück von Grass. 20—22 .30 (0 .60- 1 .50).
Der 4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigchalten .

Freitag , 24 . 11 . F 8 (Freitagmiete ) . Deutsche Bühne Sonderring
Th .-Gem.) 1 . S .- Gr . und 1—300. Der Freikorporal . Heitere
Oper von Vollerthun . 20 bis gegen 22.30 (5.—).

SamStag , 25. 11 . Festvorstcllung für die deutsche Arbeitsfrout .
20—23. — Kein Kartenverkauf im Staatstheater!

Sonntag, 26. 11 . Nachmittags : Luther auf der Wartburg. Schau¬
spiel von Friedrich Lienharb. 15—18 (0.40—2 .60) .
Abends : B 8 . Neu eingeübt : Der fliegende Holländer . Von
Wagner . 20—22.30 (5.—).

Im Städtischen Konzerthaus :
Sonntag, 19 . 11 . Zum ersten Mal wiederholt : Die große Chance.

Lustspiel von Möller und Lorenz. 19.30 bis gegen 22 (2.50).
Samstag, 25. 11 . Zum ersten Mal : Komtesse Guckerl . Lustspiel

von Schönthan und Koppel-Ellfeld . 20 bis nach 22 .30 (2 .50) .
Sonntag, 26 . 11 . Keine Vorstellung .

In der Städtischen Fe st halle :
Samstag, 18. 11 . : Bunter Abend zu Gunsten des WinterhilsswerkeS .

20 bis nach 22.30.

Süd
Sonntag, 19. November

6 .35 Hafenkonzert
8 .15 Zeit , Nachrichten
8.20 Wetterbericht
8.25 Gymnastik
8.45 Katholische Morgenfeier
0.30 Feierstunde der Schaffen¬

den (Frankfurt)
9 .55 Luthersendung aus dem

Berliner Dom
11 .00 Enrico Caruso
11 .30 Ir Hann Sebastian Bach
12 .00 Unterhaltungskonzert
13.15 Die Meistersinger von

Nürnberg
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .45 Schallplatten
14 . 15 Stunde des Landwirts
14.30 „ Was isch botte? "
15 .00 Kinderstunde
16.00 Nachmittagskonzert
18 .15 Fußball -Länderkampf

Deutschland — Schweiz
19 .00 Wende in Worms

(Luther- Hörspiel)
20.30 Konzert
22 .00 Zeit , Nachrichten
22 .20 Du mußt wissen . . .
22.30 Nachrichten, Sport
22 .45 Schallplatte «
23.00 Unterhaltungs -Konzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 20. November
6 .00 Morgenruf
6 .05 Frühkonzert
6 .30 Leibesübungen I
6.45 Leibesübungen II
7 .00 Zeit , Frühmeldungen
7.10 Wetterbericht
7.15 Morgenkonzert
8 . 15 Wasserstandsmeldungen
8 .20 Gymnastik der Frau
8.40—8 .50 Frauenfunk

10 .00 Nachrichten
10 . 10 Im Dreiviertel-Takt
10 .30 Schallplatten
11 .25 F .W .-Konzert
12 .00 Mittagskonzert
13 . 15 Zeit , Nachrichten
13 .26 Nachrichten , Wetterbericht
13 .35—14.30 Mittagskonzert
15.00 Blumenstunde
15 .30 Das deutsche Land — die

deutsche Welt
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Französisch
18.20 Mit Flugzeug » nd Spaten

im Lande der Inka
18.35 Sternschnuppen — Boten

aus dem Weltall
18 .50 Zeit . Landwirtsch. , Wetter
19 .00 Stunde der Nation
20 .00 Kurzmeldungen
20.10 Bunt ist die Welt
21.00 Abendmusik
22.00 Zeit, Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22.30 Nachrichten. Wetter, Sport
22.45 Schallplatte «
23.00 Schlußbericht vom Sechs -

f u n k
tagerennen

23. 10 Tanz und Unterhaltung
24.00— 1 .00 Nachtmusik

Dienstag, 21. November
6.00 Morgenruf
6 .05 Frühkonzerl
6.30 Leibesübungen I
6 .45 Leibesübungen n
7.00 Zeit , Frühmeldungen
7. 10 Wetterbericht
7. 15 Morgenkonzert
8 .15 Wasserstandsmeldungen
8.20 Gymnastik der Frau
8.40—8.50 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10 .10 Schulfunk
10 .40 Schallplatten
11 .25 F .W .-Konzert
11 .55 Wetterbericht
12 .00 Buntes Brettl
13 . 15 Zeit , Nachrichten
13 .25 Nachrichten. Wetter
13 .35 Mittagskonzert
14.30 Zum Tag der deutschen

Hausmusik
18.00 Italienisch
18 .20 Die schwarze und gelbe Ge¬

fahr für den Arbeiter in
Amerika (Vortrag )

18.35 „Heinrich von Kleist"
18 .50 Zeit , Landwirtsch. , Wetter
19 .00 Das Spiel von Job dem

Deutschen
20.00 „Volksabstimmung und

Wirtschaftspolitik
20. 10 Von der Kakaobohne zur

Schokoladentafel
21 .00 Süddeutsche Blasmusik
22 .00 Zeit . Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22 .45 Schallplatte «
23.00 „ Spaß beiseite !"
0 . 15— 1 .00 Von deutscher Seele

Mittwoch , 22. November
6 .35 Morgenkonzert
8 . 15 Zeit , Nachrichten
8 .20 W . iterbericht
8 .25 Gymnastik
8 .45 Evangel . Morgenfeier
0 . 30 Feierstunde der Schassen¬

den (Frankfurt)
10 .00 Funkstille
11 .30 Aus „ Ein deutsches Re¬

quiem", von Brahms
12 .00 Werke von Franz Liszt
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Schallplattenkonzert
15 .00 Jugendstunde
16.00 Nachmittagskonzert
18 .00 Requiem , von Mozart
18.30 Die deutsche Hansa
19 .00 Stunde der Nation
20.00 Konzert (Frankfurt)
22 .00 Zeit , Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22 .30 Nachrichten, Wetter , Sport
22 .45 Schallplatten
23.00— 1 .15 Hohe Messe in

ia -moll von I . S . Bach

Schach -Ecke
geleitet von I . Bischofs.

Lehrreiches für Ansänger !
„Der Seekadett "

Eine überaus interessante Mattführung , welche der An¬
fänger wohl beachten mutz, weil ähnliche Wendungen in
der praktischen Partie öster Vorkommen , ergibt der folgende
Spielrnfang , dessen Name von einer Vorführung mit leben¬
den Schachfiguren stammt , welche in der Operette von Genöe
gleichen Namens zur Anführung kommt . Die Idee zu die¬
ser Spielweise, welche ihres drastischen Schlußeffektes wegen
auf den Anfänger stets großen Eindruck macht, ist ziemlich alt.

e 2 — e 4 e 7 — e 5
Sgl — f 3 6 7 — 66
Lf 1 — c 4 h 7 — h 6 ?
Sb 1 — c3 L c 8 — g4

Stellung nach dem 4. Zuge :
5. Sk3 X e 5 ! ! ! Lg4 X Dd 1

Welche Ueberraschung, die weiße Dame wird geopfert ! !
6. Lc4Xf7 + Ke8 — e7
7 . S c 3 — d 5 matt !
Also Borsicht ! Anfänger !

Turnierabende Dienstags und Freitag im „Engel".
Anfängerkurs Mittwochs im „Engel". SchachfreunLe

jederzeit bestens willkommen.
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Avs Ettlingen-Stadl und Land
Helft!

Der Winter , der ist bitterkalt,
öer Sturm pfeift über Feld und Wald.
Die Armen sitzen in kalten Stuben ,
es frieren die Mädchen und die Buben.

Sie haben auch alle leere Magen:
denn sie hungern schon seit vielen Tagen :
zum Heizen haben sie keine Kohlen
und Geld haben sie keins, um welche zu holen .

Als Kleider haben die Armen nur Fetzen ,
auch keine Mütze , um aufzusetzen .
Im Laden aber liegen Kleider zu Haufen,
sie haben aber kein Geld, um welche zu kaufen .

Drum helft! Gebt Kohlen den Armen
zum Heizen der Stuben :
gebt warme Kleidung
den Mädchen und Buben.
Gebt Speise den Armen zum Füllen der Mägen,
der Himmel sieht's gern und gibt seinen Segen.
Drum heißt die Parole : «Spenden, spenden,
im Reich und allen Enden."

Ihr wißt, Not leiden viele Volksgenossen ,
was Ihr spendet , ist der Winterhilfe zugeflossen.
Drum gebt , um sie vorm Hungertod zu retten
und sie zu befreien aus des Hungers Ketten .

^ . Heil Hitler !
Willy Schergel , Jungvolk - Pimpf, 11 Jahre alt.

Sonnlagssedauken
Die moderne Welt will keinen Glauben mehr kennen ,

sondern nur noch ein Wiffen. Glaubt aber trotzdem an die
sinnlosesten Albernheiten , die täglich von gottlosen Philoso¬
phen behauptet werden, bis nach kurzer Zeit schon ihre Lehre
in ein Nichts zusammenbricht.

Was ist denn all ' unser Wiffen auf dieser Erbe ? — Was
ist denn die menschliche Vernunft ? —

Als Kinder kennen wir sie nicht : als Jünglinge folgen
wir ihr nicht : im Mannesalter macht sie uns Vorwürfe und
im Greisenalter verläßt sie uns wieder.

Der Glaube steht in keinem Widerspruch zur Vernunft
und Wissenschaft. Ja . er geht in manchen Stücken über die
Vernunft hinaus und offenbart uns Wahrheiten , welche
diese nicht erreichen kann. Ist denn nicht alles , was wir um
uns sehen, für uns Menschen ein Geheimnis ? Ist denn
nicht jedes Sandkorn und jeder Stein , jedes .Blümlein und
jeder Baum ein solches? —

Wohin wir auch schauen , ist das Geheimnis die natürliche
Schranke des menschlichen Geistes.

Hier beginnt der Glaube und in der Hingabe an die Ge¬
heimnisse dieser Welt zollt unser schwacher Geist dem Geiste
GotteS seinen edelsten Tribut und seine würdigste Huldi¬
gung. Er gibt Gott die Ehre und anerkennt in der Welt
der Gedanken GotteS Oberherrlichkeit und legt so den besten
Schmuck, die Krone seines Wesens , seine Intelligenz und
sein Genie , seine Freiheit und sein Können zu den Füßen
des Allerhöchsten nieder.

O Glaube , wie selig ist, wer von dir weiß!
Dessen Seele aber angefüllt ist mit lauter irdischen Din¬

gen , der hat kein Auge mehr für ein schmuckloses Kreuz und
nicfrt für den Mann der Schmerzen, - er daran blutet.

Der Sonntagsschreiber.

Auszug aus der Niederschrift der Gemeiuderals -
sitzung vom 13. November d . 3.

An Arbeiten und Lieferungen werben vergeben:
1. Die Erd- und Mauerarbeiten , Eisenbetonarbeiten, Gipser¬

arbeiten , Anstreicherarbeiten, Installation für Wasser und
Strom sowie die Herstellung eines Parkettbodens für den
Einbau eines feuersicheren Archivraumes in der Frucht¬
halle des Rathauses sowie für die Verlegung des Orts -

6.

arrestes :
die Schieferdecker - und Anstreicherarbeiten für die Phil .
Thiebauthschule: , t f
die Schieferdecker - und Glaserarbeiten für bas Schloßt
das Legen eines Parkettbodens in öer Alfred-Maul -
Turnhalle : . _ . , ,
die Lieferung von 10 Stück Drehstrom-Konbensatorenein-
heiten zur Bltndstromleistungserzeugung , 10 Stück Ent¬
lassungsdrosselspulen sowie 10 Stück Schuhschaltern:
die Herstellung der Hausanschluß- und Sinkkastcnleitun-
gen bei der Kanalisation der Buhl - und Pulvergarten -
ftraße sowie der Enten - und Martinsgasse.

Der Gemeinderat beschließt die Befestigung des Fußbodens
öer Schloßmarkthalle mit Teergrußbelag sowie die Ent¬
wässerung der Halle. , ,

Gegen die Anbringung von Reklamekasten durch die
Union -Lichtspiele hier an verschiedenen Privatgebäuden nach
öer eingereichten Skizze bestehen keine Bedenken.

Der Gemeinderat genehmigt den Verkauf des im Stadt - ,
wald anfallenden Eichen -, Buchen - und Forlenschwellenholzes
nach eingereichtem Angebot.

DaS Beibringen des Stammholzes im Stadtwald an d«
fahrbaren Wege und die zugänglichen Lagerplätze sowie das
klassenweise Lagern daselbst aufgrund der Versteigerung vom
18. 11 . 88 wird genehmigt.

Schlosser Gustav August W i ck e r hier wird nach Entrich¬
tung der festgesetzten Tatzen zum Antritt des angeborenen
Bürgerrechts zngelassen .

Gründung des Skiklubs Ettlingen
Lieber Petrus mein,
Laß recht tüchtig schnei '»k

So lautet des SktfahrerS Spruch zur Winterszeit . Kaum
ist der erste Schnee gefallen, geht 's schon hinauf in die ver¬
schneiten Wälder , um die ersten Spuren zu ziehen . Und
schön ist eS . wenn man mit Kameraden gemeinsam fortgchen
kann: trägt dieses gemeinsame Wandern doch zur aufrichti¬
gen Kameradschaft bei . wie es ja bei Skiläufern sein soll .
So war «S leicht verständlich , daß der Wunsch nach einer
eigene « Ortsgruppe t« Ettlingen laut wurde . Aufrichtige
Sportfreunde traten zusammen und gründeten Freitag abend
im «Erbprinzen " die Ortsgruppe Ettlingen , angeschloffen an
den S .C.S . — Skiclub Schwarzwald. M9 Uhr hieß Herr
Müller die Erschienenen , cs waren 70 an der Zahl , herz¬
lich willkommen und gab Herrn Billing aus Karlsruhe
das Wort . Dieser sprach in klaren Worten über das Auf¬
kommen des Skifahrens , vom Schneeschuh Vis zum Ski . vom
Werden des deutschen Skiverbandes und dessen Unterorga¬
nisationen . sowie über die verschiedenen Wettlaufarten . So¬
dann kam er zur eigentlichen Gründung der O.G .E. und gab
verschiedene Erläuterungen über Rechte und Pflichten einer
O .G . und ihrer Mitglieder . Eine rege Aussprache klärte

Wenn du dich an den gedeckten Tisch setzest , prüfe dich,
ob du auch heute deine Pflicht gegen deine hungernden
und frierenden Volksgenossen erfüllt hast . Das WHW
1933/34 ist keine listige Bettelei . Das WHW ist eine

selbstverständliche sittliche Pflicht .
Heute noch ! ! trage deine Geldspende auf die

Ettlinger Geldinstitute , deine Sachspende auf
die Geschäftsstelle des WHW in der Pforzheimer Straße .

Beeile dich ! Hilfe tut not !

manche Frage . Der Aufforderung zur Einzeichnung in die
Mitgliederliste kamen 50 Personen nach. Ein sehr erfreu¬
liches Zeichen , ersieht man doch daraus , daß mit Recht ein«
Gründung notwendig war . Nach Verlesen der Satzungen,
die gutgeheißen wurden , schritt man zur Führerwahl . Na¬
men derselben werden erst nach Bestätigung der Oeffentlich -
keit bekanntgegeben. Der reiche Beifall zeigte , daß man mit
öer Führerwahl zufrieden sei. Indem man unseres genia¬
len Führers Adolf Hitler gedachte, schloß die Grünbungs -
versammlung mit dem Horst-Weffel-Lied . lieber die Ber -
günstignngen der Mitglieder wird in einem besonderen Be¬
richte. qeschrieben , so daß die Hoffnung besteht , noch recht viele
Mitglieder zu gewinnen . Nun kommt ».- rein , die Ihr noch
außen steht, wandert mit uns und helft mit uns schließen
die Reihen zu einer Volksgemeinschaft. Ski -Heil. A . B.

*

S Anläßlich des Jugendsonntags werden morgen die
städtischen Gebäude Flaggenschmuck tragen .

5 Tnrnverein 1883 : Ein bedeutungsvolles Treffen steht
morgen Nachmittag 3 Uhr den Ettlinger Turnern auf öer
Jahnwiese bevor. Sie haben im Pflichtspiel gegen Badens

Hanöballmeister vom Jahr 1932 anzutreten : der Ausgang des
Spieles ist für die Frage der Einreihung in die Spitzen¬
gruppe der Tabelle von größter Bedeutung .

2 Ettlinger Eheanfgebote. Bäckermeister Hermann Kabel,
Langensteinbach , und Hilda Hedwig Höger, Ettlingen . —
Handelsmann Julius Machol, Ettlingen , und Ilse Bloch,
Rheinbischofsheim .

5 AuK der Evangelische « Gemeinde . Es wird nochmals
auf die Feier des Lu t h e r t a g e s am morgigen Sonn¬
tag Angewiesen. Das Nähere steht im gestrigen Inserat .
Bemerkt sei heute nur noch, daß morgen keine Christen¬
lehre ist. daß aber das vollzählige Erscheinen aller Pflich¬
tigen im Festgottesüienst erwartet wird .

X Glockengeläutzur Feier des Lnthertages . Der Reichs -
bischos hat angeordnet, daß zur Feier des Luthertages am
Sonntag , den 19. November, die Kirchen , kirchlichen Tienst-
gebäude und Pfarrhäuser mit der Kirchenflagge und dem
Hoheitszeichen des Reiches zu beflaggen sind. Ferner wurde
angeordnet, baß anläßlich des Luthertages in allen Kirchen
ein besonderes Geläut stattfindet , und zwar ein viertelstün¬
diges Geläut am Samstag 20 Uhr . sowie am Sonntag um
I ? und um 18 Uhr.

X Die Rabattmarke bleibt . Der Reichsverband öer
Handelsschutz - und Rabattsparvereine Deutschlands (H. R .-
Berband : , Sitz Berlin , teilt mit . daß Meldungen über Ein¬
stellung der Rabattmarkengewährung auf bare Einkäufe
durchaus unzutreffend sind . Im Gegenteil ist durch
das am 14. d . M . angenommene Reichsgesetz zur Regelung
der Rabattgabe der Barzahlungsrabatt besonders zugelassen .
Diese Aufklärung bürste in der Zeit des beginnenden Weih¬
nachtsgeschäftes für die breite Kundschaft des kaufmännischen
Mittelstandes von Wichtigkeit sein .

X Konsularische Vertretung der Dominikanische « Rep « ,
blik. Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit : Der
Generalkonsul der Dominikanischen Republik. Nael Henri ,
auez in Hambura . ist zur Ausübung konsularischer llmiS -
bandlnnaen in Baden znaelanen morden. Die Zulaffuna des
Wahlkonsuls öer Dominikanischen Republik - Jul . Hans Hokstr
in Mannheim , wird hierdurch nicht berührt .

Wochenrundsthau aus Stadl und Vezirk Ettlinaen
Die Kriegsopfer «nd Frontkämps^ r» di » dich dem Vater¬

land und allen seinen Bewohnern gegenüber ein unvergäng¬
liches Verdienst sich erwarben , weil sie de« Einbruch des
Feindes ins Deutsche Reich unter Einsatz ihres Lebens wehr¬
ten. haben in den vergangenen Jahren — abgesehen in den
Kriegsjahren selber , wo man ihren Wert unter dem Donner
öer Geschütze begriff und sie darum hochschätzte — das An¬
sehen nicht genossen, dessen sie gewärtig sein dursten. Das
soll jetzt anders werden . Der Führer der NS -Kriegsopfer-
versorgung, der Reichstagsabgeorönete Oberltndober , hat für
die in einer großen Spitzenorgantsation zusammengeschlosse-
nen mehr als 1 Million Kriegsopfer und Frontkämpfer

12 Ehrensordernngen znsammengesaht,
die zu vertreten seien : sie lauten :

1. Dem Frontkämpfer ist das Tragen eines besonderen
staatlich geschützten Abzeichens zur Pflicht zu machen:

2. Das anerkannte Kriegsopferabzetchen wird unter
eigenen Ehrenschutz gestellt :

3» Die Träger dieses Abzeichens haben bei allen öffent¬
lichen Veranstaltungen Ehrenplätze zu bekommen :

4. Sie find in öffentlichen Betrieben und Behörden
bevorzugt abzufertigen :

5. Alle Verkehrsunternehmungen haben den Trägern des
Kriegsopferavzeichens wesentliche tarifliche Nachlässe zu
gewähren:

6. In allen Theatern , Konzerten und Lichtspielhäusern
ist für die Träger dieser Abzeichen außer der Lustbarkeits¬
steuerbefreiung durch die Gemeinden ein wesentlicher Preis¬
nachlaß und ein besonderer Ehrenplatz sscherzustellen:

7. In allen Schulen ist periodisch auf die Verdienste des
deutschen Frontsoldaten und die Opfer seiner Hinterblie¬
benen in geeigneter Form hinzuweisen und die Kinder sind
dahin zu erziehen, den Trägern gebührende Achtung zu er¬
weisen :

8. In allen Behörden , die sich mit der Versorgung der
Kriegsopfer befassen, sind im direkten Verkehr mit den
Kriegsopfern nur solche Beamte und Aerzte zu verwenden,
die selbst Frontsoldat oder Kriegsopfer sind, so daß die Ge¬
währ kameradschaftlichen Wohlwollens besteht :

9. Zu allen Ehrenämtern des öffentlichen Lebens sind in
erhöhtem Maße Frontsoldaten und Kriegsopfer heran-
zuztehen :

10. Den Witwen gefallener Kameraden und ihren Waisen
ist ein Großteil aller öffentlichen Arbeitsstellen freizuhalten :

11 . Bet Anstellung im öffentlichen Dienst sind bei gleicher
Eignung immer Frontsoldaten und Kriegsopfer vvrzuziehen:

12 . Den im Kampfe um Deutschlands Erneuerung ge¬
fallenen oder verletzten Kameraden und ihren Hinterblie¬
benen stehen die gleichen Ehrenrechte zu . wie den im Welt¬
krieg versorgungsberechtigt gewordenen Frontsoldaten oder
ihren Hinterbliebenen.

Das Reich fördert den Bau von Eigenheimen durch die
Genrährnng vv« Reichsbaudarlchen

in hohem Maße . Eine ziellose Bautätigkeit ohne genügende
Unterlage soll damit nicht ins Leben gerufen werben. Von
dem Antragsteller wird verlangt , daß er über ein Eigen-
kapital in Höhe von 30 v . H . des Bau - und Bodenwertes
verfügt . Sofern öer Bewerber ein schuldenfreies Grundstück
besitzt , wird dieses ganz auf das Eigenkapital angerechnet .
Anträge auf Reichsbaudarlehen die zu günstigen Bedingun¬
gen gegeben werben , sind ans erste oder zweite Hpothek si¬
cherzustellen .

Unsere «Junggesellen "
, ob männlichen oder weiblichen

Geschlechts zahlen eine nicht zu verachtende Ehestanbshilfe
zur Gründung von Ehen, bei denen sie nicht die Glücklichen
sind. Nach neuesten Mitteilungen haben bis Ende Oktober
dieses Jahreö 03 056 Bräute ein Ehestandsdarlehen erhalten.
Man rechnet damit , daß im Beharrungszustand monatlich
rnnd 20 000 Bewilligungen gewährt werden können. Be¬
völkerungspolitisch ist das eine sehr wesentliche Zahl.

Industrie «nd Wohnwese«.
Für bas Gesamtschicksal öer Jndustriearbeitrrschaft ist

eine Besserung der durchschnittlichen WohnungSverhältnisse
von allergrößter Bedeutung .

Bisher ist es nur in Siedlungen der Industrie , insbe¬
sondere solchen der süddeutschen Fertiginöustrie gelnngr
eine Reform des Wohnwesens für ganze Jndustrieorte durch¬
zuführen. Der Marxismus hat es nicht vermochte , an die
Stelle der «Mietskaserne " etwas wirklich besseres zu letzen.
Wo er zur Macht kam . hatte er ein Interesse daran , den
„Proletarier " sich für feine politischen Zwecke zu erhalten .
Daher hat er , selbst wo er wie in Wien, in Frankfurt a . M.
oder Rußland in größerem Umfange Wohnungen baute» mit

voller Absicht anstatt wirklichen Siedlungen und Garten¬
städten große Massenwohnblocks errichtet , die nur äußerlich
geringe Verbesserungen gegenüber der kapitalistischen Miets¬
kaserne aufweisen.

Dagegen verdanken zehntausende von Arbeiterfamilien ein
gssundes Wohnen inmitten von Gärten , in Sonne und Luft
dem sozialen Sinn weitblickender Unternehmer oder von sol¬
chen Mitgeleiteter und finanzierter Siedlungsvereine . In
Ettlingen haben wir die Werkswohnungen der Gesellschaft
für Spinnerei und Weberei, die Wohnhäuser der Bad.
Baumwollspinnerei und Weberei Neurod , in der Bnhlstr « in
der Stadt übergebenes Arbeiterhans der früheren Papier¬
fabrik Gevr . Buhl , die Einfamilienhäuser der Lorenzkoloine
der Bnlacherstr. Ferner mag hier an die zahlreichen Ar-
beitersieölungen in Württemberg , am bekanntesten sind das
Zeppelindorf in Friedrichshasen und das Gminderdori in
Reutlingen , an das Wirken des Schwäbischen Siedlungsvcr -
eins , an die Stuttgarter Gaswerkssiedlnng n . a . err . nert
sein . Ferner an die großen Siedlungen der Chemischen In¬
dustrie bei Luüwigshafen . an die Bergarbeitersiedluuaen im
Ruhr - und Saargebiet und im mitteldeutschen Braunkohlen¬
gebiet, »n die Kruppsiedlnngen in Essen , an Siemensstad ! bei
Berlin . Sie stellen Stichproben aus dem insgesamt aanz
gewaltigen Sieblnngswerk der deutschen Industrie dar das
noch einer zusammenfassenden Schilderung harrt , weil es
der Unternehmer im allgemeinen verschmäht , viele Worte
um seine soziale Arbeit zu machen .

Aus der nationalen Erneuerung hat sich trotz S ° vnrher-
gegangenen Ausblutung der Wirtschaft sofor * wieder ein
neuer Antrieb zur Jndustricsiedluna ergeben, wo nur iraenü
die Mittel dazu vorhanden sind . So kann z . B . die L.istß-
Werkzeitung berichten , daß dnrcb Zusammenarbeit zwischen
Geschäftsleitung und Belegschaft mit Unterstützung von
Stadt und Staat über 80 Familien aus der Beleoschgst der
Zeißwerke allein tu diesem Jahre ein eigenes Heim in¬
mitten eines Nutzgartens von ieweils mindestens 600 am . er¬
halten . Als Zweck der Siedlungsarbeit , die einen starken
Auftrieb erhielt durch das nationale Erwachen Deutschlands
und das Anfhören des Klaffcnkampfes, wird in der Urkunde ,
die im Sockel des ersten Hauses eingemauert ist . ausdrücksich
bezeichnet . Saß diese Wobnitütten deutschen Menschen wieder
Anteil geben sollen am Boden der Heimat.

Durch Einverständnis des ReichsfinanzminifterZ zur Be¬
teiligung deS Reiches an der

Kletnrentncrfürsorge
sind die lebten 10 v . H. aus dem Haushaltsplan freigeqeben
worden. Es dreht sich um eine den Ländern zur Verfügung
gestellte Summe von 2 .8 Millionen . Diese Mittel sind - irr
Svndcrveihilfe an Kleinrentner zu verwenden und dürfen
keinesfalls zur Minderung des Fürsorgeaufwands der Für -
svrgeverbände dienen, der bio ^ n ans lausender Unter¬
stützung der Kleinrentner erwächst .

Ans der katholischen Pfarrei . Der morgige Sonntag
bringt die kirchliche Amtseinsetzung des HH . Stadtvsarrers
Leo Rügex, hierzu ist die ganze Pfarrgemeinde Ettlingen
eingeladen. Zur Jnvestiturfeicr wird der neue Pfarrer um
8,80 Uhr vom Pfarrhanse obgcholt. Die Predigt und die
Einsührnng obliegt dem Dekanatsvcrweser HH . Pfarrer
Jrton g » 8 Ettlingenweier - Ein levitiertes Amt mit Tc-
denm schließt die Feier ab .

Von der Spinnerei wurde durch eine Fünf -Männer -Ab-
orönnng bei kath . Pfarramt angereqt . daß kttnftta lebe Woche
eine hl. Messe dort draußen sein möae. Bei der Begründung
wurde insbesondere auch auf die Freude der alten und ae -
brcchlichen Leute binaewicsen, die nickst mehr oder nur mit
großer Mütze in die Stadt gehen können. Da ? Pfarramt ist
dem Gedanken gleich entgcgengekommcn und wird ihn der
Ktrchenbehörde befürwortend vortragen . Wenn es gelinat ,
«inen geeigneten Raum zu besorgen, woran nicht zu zweifeln
ist . dürfte der Wunsch der Katholiken der Spinnerei noch vor
Weihnachten in Erfüllung «eben.

Im EMabetbenhans svielt morgen und am Mittwoch
abend der kath . Arbeiterverein ein Theaterstück: Schlagcter,
ein deutscherHeld .

I « Bnsenbach wirb zur Kostendeckung des Sü Josef -
Hauses , das vor Jahresfrist eingeweiht, im Laute der Zeit
seinen Innenausbau erfahren hat . am 25 . und 20. November
ein Razard abgehalten. Die kath . Pfarrgeminbe hofft dadurch
die Kostendeckung für die durch Herrn Malermeister R o l -
lian so heimelig hcrgerichteten Räume der Kinderschnle
aufbringen zu können: sie rechnet wie bisher auf die be¬
währte Opferwilligkeit der Einwohnerschaft nnd fremder
Spenden , die das gute Werk mit ihrem Scherflein freiwillig
unterstützt Haben.
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ifiartin tulher
zum 450 . Geburtstag

Die Wartburg, die Stätte, an der Luther vom 4. Mai 1521 bis 6. März 1522
Ms „Junker Jörg“ an seiner Bibelübersetzung arbeitet». Oben : Blick auf die
Wartburg. Unten : Die Lutherstube in der Vorburg .

r Mit fast zahlenmäßig nachweisbarer Gesetzmäßigkeit kom¬
men und gehen die großen Revolutionen in btt Geschichte
der Völker. Immer erlebt ein Volk einen totalen Umbruch
«nü eine Neugeburt . Wo umgebrochen wird , mutz zerstört
werden, um Platz zu schassen : untergehen muß , was alt,
morsch, brüchig wurde, den Forderungen der Zeit , des Rau¬
mes und der Menschen nicht mehr entspricht . Und immer —
die Geschichte lehrt es uns — stellt uns das Schicksal Men-
schen bereit, die ihrer Zeit voraufeilen , längst vor dem tat¬
sächlichen Geschehen das Kommende , Gestaltwerdemvollenöe
erfühlen und erkennen, die dann zum Bannerträger werden,
wenn die Stunde reif ist, Sehnsucht in die Tat zu wandeln.
Immer geht der Kampf aber um große Ideen : groß beide,
sterbende wie werdende: ihre Form erhalten sie durch große
Männer als Beauftragte des Schicksals : ihr Wachstum ent¬
steht, wenn ein Volk die neuen Ideen des Trägers sich zu
eigen macht, wenn sie Gemeingut wird . Immer aber steht
über allen Revolutionen , über jeder Zeitwende ein Wort, ein
Sehnsuchtsjchrei: Freiheit .

Jenseits konfessionellen Zankes und Streites ist Luther
z« betrachten» aber auch ohne Verfälschung der Geschichte ,
der historischen Wahrheit , die auch vor der Person des dent-
schen Reformators rncht Halt machte. Und wenn wir be¬
wußt sagen des „deutschen" Reformators — das ist ja Ge¬
meingut und Spruchübung geworden — bringen wir znm
Ausdruck, daß die Reformation nicht nur einen Teil ,
sondern bas ganze deutsche Volk berührt , bas ja in seinem
gesunden völkischen Bewußtsein — sei es auch in manchem
Jahrhundert verschüttet im Unterbewußtsein gewesen —

f
tets das deutsche innere Gesetz über alle und jedwede An»
prüche internationaler politischer wie seelischer Art gestellt

hat und heute vollbewußt stellt.
Um Luther scheiden sich zwei Zeitalter . Hermann der

Cherusker hatte als erster sich dem antik-römischen Zeitatter
entgegengestelltund die Bildung eines Reiches der Deutschen
versucht . Er kam nicht zum Ziel , da er es allein politisch zu
erreichen suchte . Und es wurde z« Luthers Tragik , daß «r
den umgekehrten Weg ging und sein Ziel auch nicht erreichte ,
da er es nur von der religiösen Sette anging. Hätte er in
der geschichtlichen Minute des Bauernaufstandes die politische
Lage erkannt, wäre seine Revolution aus dem Glauben kom¬
mend zur politischen geworden. Luther konnte es nicht er¬
kennen , da er noch ganz — als Kind seiner Zeit dem Obrig-
keitsgedanken verhaftet war und besten Erstlinigkeit voll
Anerkannt«. Luther blieb legaL

»Für mein« Deutschen bin ich geboren, ihnen will ich
dienen." Aus der naturnahen Verbindung mit der Mutter
Heimaterde, aus kleine « Verhältnissen, nicht ohne eine harte
Jugend , erwuchs der kerndeutsche Mensch Luther, voll Glau¬
bens «nd Willens , ohne Rücksicht ans seine Person, dem
deutsch«» Volk zu helfen, «S ans Zwang «nd Starrheit in

die Freiheit , aus Zerriffenheit in die Einheit
zu führen. Womit begann Luther?

Am Anfang alles Bewußtweröens steht die
Sprache, die ein Band schließt um alle Men¬
schen gleicher Abstammung und Veranlagung .
Sie lag im deutschen Lande von damals sehr
im argen, als gemeinsame Sprache geschweige
denn als Spracheinheit war sie nicht vorhan¬
den. „Nun es verdeutscht und bereit ist,
kann's ein jeder lesen und meistern" schrieb
Luther zu seiner Testamentsübersetzung. Er
gab nicht nur die deutsche Sprache als Mitt¬
ler zwischen deutschen Menschen , sondern, in¬
dem er ihnen die Bibel in die Hand gab , brach
er eine geistige Bevormundung , wie man sie

. sich heute nicht mehr vorstellen kann. Das
Schicksal gab gleichsam seine Bestätigung dazu mit der Er»
finduug des Buchdruckes , ohne die auch Luther ohne Weiten¬
wirkung geblieben wäre . Der Widerhall, den seine Predigten ,
die Bibel und andere Schriften im Volke fanden, beweist ja,
baß ein Bedürfnis darnach vorhanden war . Was vordem
Mvnopolbcsitz weniger und nicht zuletzt dadurch herrschenden
Schichten war , wurde Allgemeingut und Freiheit für das
Volk, das mit Sehnsucht und Ergriffenheit öer Wittenberger

Das Haas in Eisleben
wo der Reformator am 10. 11. 1483 das Licht der Weit erblickte.

Nachtigall lauschte. Eigenes Nachdenken des Volkes erstand
erst, eigenes Urteil wurde geweckt und eigene Erkenntniste,
geistige Kräfte gelöst, die bislang darnieöerlagen . Der
Grundstein zum geistigen Höhenflug deutschen Lebens war
gelegt.

Als ihn der Papst in Acht und Bann
tat — die nordische Gefahr erkennend —
wagte er das für die damalige Zeit Un¬
erhörte : er trotzte dem Papst und ver¬
brannte die Bull« vor aller Welt vor
dem Elstertor zu Wittenberg, eine Tat ,
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die ihn selbst befreite und weithin Signal war zur Brechung
einer Knechtschaft, au der Deutschland fast zugrunöegegangen
wäre. Sein flammender Protest wurde zugleich Name des
deutschen Protestantismus .

Mit dieser Namensprägung ist ein weiteres gegeben :
Luther wollte ja gar keine neue Kirche gründen , sondern nur
eine notwendige Reinigung durchführen zum reinen Glauben
Hin . Erst, nachdem alle Versuche nichts nützten — und Luther
war nicht der Mann zu Kompromissen — entstand eine neue
Kirche.

Eines aber wollte Luther trotz allem: eine deutsche
Kirche auf christlicher Grundlage , aber ohne politischen Ein¬
fluß. Für seine Deutschen war er geboren und da er ein
Mensch der Wirklichkeit war , konnte er auch an dem politi¬
schen Geschehen nicht Vorbeigehen . Ganz im Gegensatz zu
jener Zeit dachte aber Luther nur im „Reich", in öer Einheit
aller Deutschen . Erschütternd ist heute zu lesen, wie klar und
fast prophetisch er die Lage seines Vaterlandes übersah:

„Deutschland ist wie ein schöner, weiblicher Hengst , der
Futter und alles genug hat, was er bedarf. Es fehlt ihm
aber an einem Reiter . Gleich nun wie ein stark Pferd
ohne Reiter , öer es regiert , hin und wieder in der Irre
lauft , also ist auch Deutschland mächtig genug von Stärke
und Leuten, es mangelt ihm aber an einem guten Haupt
und Regenten."

Die Freiheit des Christenmenschen war fein Ziel , dem er
furchtlos und treu diente. Wie allen wahrhaft großen Men¬
schen war ihm eigen , wo und solange er wirkte : das oberste
Gesetz war ihm die Treue zu sich selbst. Ein inneres Gesetz ,
das große innere Kraft voraussetzt, das allein das Leben
lebenswert macht und Berge zu versetzen vermag wie der
Glaube an sich selbst und die Größe und Heiligkeit einer Auf¬
gabe , die ern Mensch übernehmen muß.

„Ich kann nicht anders , Gott helfe mir ! Amen !" Er konnte
nicht anders ! Wie ist es doch so bequem , heute von der un¬
glückseligen Glaubcnsspaltung zu reden, zu sagen, der 30-
jährige Krieg wäre vielleicht nicht gekommen , wäre Luther
nicht gewesen oder wäre er sich untreu geworden. Und — wie
ist doch solch Denken frevelhaft : Gott in seine für uns Men¬
schen unergründliche Werkstatt pfuschen zu wollen. „Was Gott
tut , das ist wohl getan," auch wenn, was wir im Augenblick
nicht zu begreifen vermögen, nach Jahrhunderten erst begreif¬
lich und faßbar wird . Wir danken es der heutigen Zeit , daß
sie dazu ansetzte, engstirnige konfessionelle Betrachtungsweise
zu übervrücke «. So müffen wir denn auch von Luther sagen :
was er tat , was er schuf , es war für das ganze Volk ! Und
wer möchte leugnen wollen: aus dem Samen , den er legte, ist
die herrliche Blütezeit deutschen Geisteslebens erwachsen, auf
deren Höhepunkt der Olnmpier Goethe steht als genia :
Krönung und allumfaflend, was deutsche Klassik in sich be¬
greift. Luther hat den religiösen und deutschen Grund gelegt ,
aus dem der faustische Mensch werden konnte .

Gewiß : auch das Luthersche Erbe beginnt zu erstarren,
wie alles einmal nach ewigem Gesetz erstarren muß , wenn es
seine Aufgabe erfüllt hat. Luther trifft keine Schuld im
werturteilendcn Sinne , daß sein Wirken ein Teilerfolg blieb
so wenig wie ferne Erben , die seine Aufgabe nicht vollendeten.
Was aber unsterblich ist , bleibt und dauert , wenn auch die
Nachfahren das Haus , das sie darauf bauen, anders formen
nach ihrer Zeit und in deren Gesetz darüber hinausbauen , cs
vervollkommnen, der Höhe entgegen.

Luthers Erbe steht heute im Vordergrund unserer kämpfe-
rischen und herrlich kampferfüllten Zeit als eine Ausgabe ,
um die wir uns nicht zu drücken vermögen. Seine gewaltige
Gestalt ragt mächtig in das Jetzt , als wollte er uns fragen:
seid ihr willens und fähig, zu vollenden , was rch begann?

Gehen wir im großen Zug durch die Geschichte ! Hermann
der Cherusker forderte als erster das griechisch -römische Zeit¬
alter in die Schranken, Theoderich öer Große und Alarich be¬
zwangen es politisch, es rassisch und kulturell befruchtend .
Neue Völker entstanden und neuer Kampf gegen den Norden.
Durch Jahrhunderte verbluteten deutsche Menschen am
Süden , bis Heinrich der Löwe diesem Sterben an öer süd¬
lichen Sehnsucht mit harter Hand ein Ende bereitere, treulos
werdend, um in höherem Sinne öer deutschen Senkung treu

(Fortsetzung nächste Seite .)

Britd«f Martin predigt als Angustiner -Mönch in Möhra, dem Geburtsort seines
yaters . (Gemälde von Schwerdgeburth.)

Der herrliche Croy-Teppich aus Greifswald , der ein Glanz stück der Luther - Ausstellung im Berliner
Kaiser -Frledrich-Museum bilden wird.
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zu bleiben. Das deutsche Weltreich verging, sich abwandelnd
in ein römisches , öas die Geschichte ein heiliges nennt , öas
geistige Weltreich aber der Deutschen erstand, um wieder zu
vergehen. Was blieb ? Trotz allem : der deutsche Gedanke in
der Welt und seine Sendung , die eine Aufgabe ist . An ihr
war Luther in den großen Zeiträumen ein Diener , ein ge¬
treues Werkzeug Gottes .

Die deutsche Revolution von 1933 war Höhepunkt und ist
Anfang zugleich . Sie stellte über den konfessionellen Gegen¬
satz öas Gesetz der deutschen Gemeinschaft , öas Gesetz des
Blutes . Ihr ist die Aufgabe , diese herrliche und große Auf¬
gabe , Vorbehalten als ein Gnadengeschenk der Geschichte :
über den protestierenden Luther hinaus den deutschen Ge¬
danken in der Welt öurchzusetzen. zu erfüllen , was zweier
Jahrtausende tiefste Sehnsucht, was zweier Jahrtausende
wechselvoller Kampf und des Einsatzes lohnendes, wenn auch
furchtbares Opfern war . Das erste und das zweite Reich
sind vergangen , einen festen Unterbau für die Nachfahren
hinterlassend, Ansätze bildend für das angebrochene dritte
Reich, das berufen ist . den gigantischen Kampf zweier Jahr¬
tausende zwischen Süd und Nord zu krönen durch ein deut¬
sches, durch das Ewige Reich.

Frohgemut und hochgemut treten wir diesen Kampf an,
Luther und seine Zeit erfüllend , zwei Jahrtausende heraus¬
fordernd, um ein Neues glückhafter zu gestalten. Und ge¬
leiten soll uns Luthers trutziger Kampfruf:

»Das Reich mutz uns doch bleiben!" i-n.

Programm des Hiller-Jugeud -Tages
am IS. November 1933.

8 .00 —8 .45 Uhr : Propagandamarsch durch Sie Straßen der
Stadt .

8.48 Uhr : Uebergabe der Schilde zur öffentlichen Nagelung
auf dem Marktplatz.

11 .00—12 .30 Uhr : Standkonzerte der Staötkapelle auf dem
Marktplatz, Thiebauthplatz und Ecke Pforzheimer - und
Kronenstraße.

17,00 Uhr : Schlußknnögebung auf dem Marktplatz.

Konzert der „Zreundschafk
"

Das 35. Stiftungs -Konzert wird heute abend in der Stadt -
Halle abgehalten. Es verspricht ein Kunstgenuß in beson¬
derem Nahmen zu werden, wirken doch Herr Fritz Beck vom
Badischen Staatstheater , der beliebte Ettlinger Pianist An¬
ton Gleißte sowie die »Freundschaft" unter der bewähr¬
ten Leitung von Herrn Chormeister Edmund Braun von
Baden -Baden mit. Die Eintrittspreise sind erschwinglich:
numerierter Sitzplatz RM . 1.— und 50 Pfennig . Stehplatz
und Galerie 80 Pfennig . Vorverkauf : Buchhandlung Schmitt,
Zigarrengeschäfte Finsterle und Dietz . Die Freunde des
deutschen Männergesangs werden sich diesen Abend zum Be¬
such nicht /' ttgehen lassen. Nach dem Konzert ist Bankett mit
Tanz im „Sonnen "-Saal . Kommt und vernehmt die gewal¬
tige Sprache des deutschen Liederschatzes und Chorgesanges!
Beginn 8 .30 Uhr. . _

Wir alle wissen , daß der heutige Zeitgeist der Pflege des
mit der Volksseese

"
so eng verknüpften „Deutschen Liedes

vielfach hindernd im Wege steht. Wir wissen aber auch , daß
das deutsche Volk immer mit drei Dingen durch die Welt
und durch die Zeiten gegangen ist : Mit einem starken Mut ,
mit einem großen Glauben und mit einem schönen Lied !
Damit wurde es groß, damit ging es unter und damit kam
es wieder hoch . In . der schwersten Zeit , wenn einmal Mut
und Glaube zerbrachen , immerbar blieb doch das Lied , das
deutsche Lied ! — Darum , ihr Freunde und Gönner dieser
edlen Volkskunst, kommt in Scharen heute Samstag abend
halb 9 Uhr in die Festhalle zum Konzert der „Freundschaft .
Unterstützt diese edlen Bestrebungen zu Nutz und Frommen
von uns selbst und unserer Mitmenschen . Das Lied mutz
immer mehr Einkehr halten in Haus und Familie , ja im

ganzen Vaterland - , da es einen ideellen , ethischen Faktor im
Leben des deutschen Staates bedeutet. Deshalb ist heute die

Förderung des Liedes, also hiermit die Arbeit der Gesang -

vereine eine nationale PjliEt eines jeden echten Deutschen .
Die Wundermacht des deutschen Liedes wird sich von neuem
bewähren und unser Volk mit emporführen helfen zu neuem
Glück. Alle Lieder unseres Konzertes aber steigen empor
als «in heißes Gebet für Freiheit und Größe des teuren
Vaterlandes .

Drum töne fort in ewigen Klangen
Du deutsches, deutsches Lied ! L . M . A.

Ser letzte Augufisonnlag
Münchens Blumen tag.

Das Bild einer größeren Stadt , vor allem aber einer
Großstadt, ist heute undenkbar ohne die vielen ländlichen
und gärtnernischen Siedlungen an deren Peripherien . Sie
verdanken ihr Entstehen dem Leipziger Arzt D . G . M.
Schieber , gestorben am 10 . November 1861 am Orte seines
Wirkungskreises. Die soziale Bedeutung und der hygienische
Wert dieser „Schrebergärten" fanden rasch vor allem beim
werktätigen Volke größtes Verständnis . So sehen wir flei¬
ßige Hände sich regen nach mühevoller Tagesarbeit . um in
unermüdlicher Pionierarbeit den meist harten und steinigen
Boden zu fruchtbringendem Gelände umzugestalten. Zu
dieser ersten schweren Landarbeit kamen bald die Aufzucht
und Pflege von Blumen hinzu. Es war gerade in diesem
Vorherbste und Herbste die diesjährige Blumen - und Buften -
pracht — so auch in Münchens Umrandung — besonders
erstaunlich . , ^

Diese Blumen durften eine beredte Sprache fuhren imd
eines der beiden höchsten Gebote zum Ausdruck bringen : „Du
sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst." Die Blumen
durften aber auch grüßen. Grüß« überbringen den vielen
Kranken und Siechen , den gebrechlichen und alten Leuten
Münchens, sie durften dazu noch in Kränzen gebunden un¬
sere gefallenen Helden des Weltkrieges ehren sowie die
Tapferen , die im Kampfe für die nationale Erhebung fielen .
Mit Recht bleibt daher der Name des Oberlehrers Karl
F r e i t a g mit der Stadtgeschichte Münchens für alle Zeiten
enge verknüpft: von ihm gingen die ideale Anregung und
schöne Gepflogenheit aus , den letzten Augustsonntag zu einem
. Blumentag Münchens" zu machen. ^ „

Mit vielen prächtigen Kränzen und 15 000 schön gebunde¬
nen Blumensträußen , von 7000 Siedlern in unermüdlicher
Nachtarbeit gefertigt, ging es an diesem denkbaren Sonntag¬
morgen in 6 riesigen, dabei wohlgeordneten Zügen mit
schöngeschmückten Wagen dem Ziele zu . mit dabei die biede¬
ren Einwohner Schwabings, diese ihr Bestes bietend .

Man zog nach der Feldherrnhalle , auf deren blutgetränk¬
ten Stufen

' man prächtige Kränze niederlegte, sowie auch an
dem eindrucksvollen, zu ernstem Besinnen und tiefster An¬
dacht stimmenden Kriegerdenkmal, einem der schönsten mo¬
numentalen Bauten unseres Reiches .

Weiterhin bewegten sich die Züge nach den Kliniken , den
Krankenhäusern und den Altersheimen , ihre Insassen mit
schönen Sträußen erfreuend. Vielen der Armen und Ve -
danernsivcrren spendeten die Blumen neue Hoffnung, ande¬
ren wieder stille Ergebenheit, das unabwendbar« schwere
Los gottergeben zu tragen . Aber auch manchen sollten die
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Streit
Blumen ein letzter Gruß sein auf dem Wege , den wir alle
noch wandern werden, den Weg durch die dunkle Pforte zum
Lichte . Erfreulich war es , daß zum ersten Male in diesem
Jahr dieser denkwürdige Münchener Blumentag ganz unter
dem Zeichen des Hakenkreuzes gestanden hat.

Das Ganze gab ein treffendes Bild inniger Volksverbun¬
denheit und enger treuer Volksgemeinschaft. Hiermit ehrte
man aber auch unseren Besten, unseren Führer , Volkskanz¬
ler Adolf Hitler .

Ettlingen (Baden ) . Hermann Ernst Maier .
— Am nächsten Montagabend findet im Saal zur „Krone"

von Dr . W . M a l e ch - Gießen ein Vortrag statt über
„Die Wunder der Menschwerdung und Vererbung".

Der Vortrag behandelt in rein sachlicher, wissenschaftlicher
Form unter Ausschluß jeglicher Reklame die physiologischen
Tatsachen der Entwicklung des Menschen , die Gesetze der
Vererbung und die Bedeutung der Vererbung für Rassen¬
pflege , sowie für die Entstehung von Krankheiten und für
Gesundheitspslege. Es wird hierbei besonders Wert darauf
gelegt , Verständnis für die Verfügungen unserer Regierung
zu wecken . Die Einleitung weist auf die außerordentliche
Bedeutung der Erbmasse und die ererbte Lebenskraft für öas
Leben des Einzelnen , sowie des gesamten Volkes hin. Im
ersten Teil des Vortrages wird anhand von Lichtbildern der
Entwicklungsgang des Menschen von der Befruchtung zum
Kiemenstadium, vom Kiemcnstaöium zu den ausgebilöeteu
Organen beschrieben , sowie die Umwälzungen in Atmung
und Kreislauf bei der Geburt . Im zweiten Teil werden die
Gesetze der Vererbung erläutert , es wird auf die Gefahren
der Vermischung mit schlechtem und mit fremdem Erbgut
hingewiesen , ferner eingehend über die Möglichkeit der Ver¬
erbung von Krankheiten gesprochen und zum Schluß noch¬
mals darauf hingewiesen, wie wichtig es im Interesse des
Einzelnen sowie der Allgemeinheit ist, daß jeder diese Kennt¬
nis der Vererbungslehre bei der Eheschließung wie auch bei
seiner gesamten gesundheitlichen Lebensgestaltung berück¬
sichtigt und wie damit jeder Einzelne im höchsten Maße
selbst verantwortlich ist für seine eigene Gesundheit, wie die
seiner Nachkommen und damit für das gesundheitliche Wohl
des gesamten Volkes.

X Vom badischen Arbeitsdienst . Die Anzahl der in Ba¬
den vorhandenen Tagewerke für den Arbeitsdienst beläuft
sich auf rd. 33 Mill . Tagewerke. Von dieser Anzahl sind zur
Zeit in Arbeit befindlich und damit amtlich genehmigt
2 010 644 Tagewerke. Davon entfallen auf Meliorationen
1157 489 Tagewerke — 57,55 Prozent , während die Forst¬
wirtschaft nur 8,74 — 175 575 Tagewerke auf sich vereinigt.
Ta auch in Baden die Frage der Siedlung . wenn auch nur
in beschränktem Maße einen entsprechenden Raum einnimmt,
so sind dafür 6500 Tagewerke oder 0,32 Prozent in der augen¬
blicklich genehmigten Tagewerkezahl enthalten . Im Gegen¬
satz hierzu sind die Stadtrandsiedlungen mit 5,35 Prozent
oder 107 453 Tagewerken schon weit größer zu werten . Der
Wege- und Straßenbau , d. h. die Erstellung von Holzabfuhr¬
wegen , Wege zur Erschließung von abgelegenen Gegenden
und eventuellen Siedlungsgebieten ist mit 290 897 Tagewer¬
ken — 14,47 Prozent ebenso beachtlich, wie ein l3,5prozentiger
Hundertsatz , der unter „Verschiedenem " zusammengefaßt ist .
Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß der Arbeitsdienst mehr
wie früher sich ausschließlich Aufgaben unterzieht , die rein
wirtschaftlich betrachtet, wertvoll sind.

Senchtssaal
Sitzung des Amtsgerichts Ettlingen a« Freitag, 17. 11. 1933.

Einzelrichter : Amtsgerichtsrat Stritt .
Gegen einen Strafbefehl von 30 RM ., welchen A. M . von

hier wegen erschwerten Forstdiebstahls erhalten hatte, legte
er Berufung ein . Mit August dieses Jahres war er mit
seiner Säge in den Wald gegangen, um am Wattkopf dünnes
Leseholz zu sammeln. Dabet sägte er ungefähr einen Ster
buchenes Prügelholz ab . Dadurch machte er sich eines er¬
schwerten Forstdiebstahles schuldig. Die Strafe von 30 RM .
wurde beibehalten. Durch tztägige Waldarbeit kann dieselbe
abverdient werden.

Als nächster Fall kam eine Hasengeschichte vors Gericht .
Im Oktober vorigen Jahres sah der Hausverwalter I . S .
in seinem Garten an der Rheinstraße ein Kaninchen herum¬
springen. Er ging ihm nach und konnte es auch fangen. Dann
gab er dasselbe einem Bekannten , welcher einen Hasenstall
besaß , zur Aufbewahrung . Dabei erzählte er ihm, wie er
in den Besitz des Hasen gelangt war . Als der Hausverwal¬
ter sich am nächsten Tage nach dem eingefangenen Kaninchen
erkundigte, bekam er den Bescheid , daß es bereits getötet
sei , weil der Hase sich mit seinen neuen Kollegen im Stall
nicht vertragen habe . Den toten Hasen gab der Bekannte
dem Hausverwalter wieder zurück . Später wurde der recht¬
mäßige Besitzer ermittelt , es war ein Bewohner des Hauses
gewesen . Der Hausverwalter und dessen Bekannter wurden
nun heute wegen Fundunterschlagung zu je 10 RM . nebst
Tragen der Kosten verurteilt . Pflicht für jene, welche den
Hasen an sich genommen hatten , wäre es gewesen , wenigstens
in der nächsten Umgebung nach dem Eigentümer zu forschen.

Der letzte Fall mutzte ausgesetzt werden, da es sich im
Laufe der Vernehmung herausstellte , daß noch weitere Er¬
hebungen zu machen sind.

Turnen * Sport * Spiel
öflttö&aH

Am morgigen Sonntag stehen sich folgende -Mannschaften
gegenüber:

Sp .B . Mannheim -Waldhof — FC . 08 Mannheim ,
Turnverein Ettlingen — TG. Ketsch sin Ettlingens »
TB . Durlach — Phönix Mannheim ,
Tv . Hockenheim — TSV . Nußloch,
Polizei Karlsruhe — VfR . Mannheim .

Letzte Aachrichten
Mit einer Besatzung von 30 Mann an Bord ist das

japanische Frachtschiff „Seiten Maru " 11200 Tonnen ) in
einem verheerenden Sturm aus der Höhe von Lutschu unter-
gcgangen . Bisher konnte nur ein Mann der Besatzung ge¬
rettet werben.

Am Donnerstagabend veranstalteten die javanischen na¬
tional -faschistischen Verbände in Osaka eine große Kund¬
gebung gegen öas Kabinett Saito . In den Reden wurde das
System der Plutokratie und des überspitzten Kavitansmus
scharf angegriffen und der Rücktritt Saitos qesordert.

Nach einer Meldung aus Wladiwostok tobt an der Küste
der Insel Sachalin ein starker Taifun Tie Lckiflayctsver-
blnöuna Sachalin—Rußland und Sachalin —Javan ist unter¬
brochen. 22 Fischerboote werden vermißt .

Vellerberichl
Voraussichtliche Witterung bis Sonntag : Bei östlichen

Winden zeitweilig aufheiternö , aber immer noch einzelne
Niederschläge , kälter.

laMskalenher
Am Samstagabend:

Gesangverein „Frenndschast". 35 . Stiftungs -Konzert in der
Staöthalle . Beginn : 8 .30 Uhr . Nach dem Konzert Ban¬
kett mit Tanz im ,-Sonnen "saal.

Schützengesellschaft Ettlingen . Preisschießen und Preiskegeln
im „Erbprinzen ". S a m s t g ab % 7 Uhr . Sonntag
ab %ll Uhr.

Am Sonntag :
Tnrnverein 1885 . Bad . Hanöballmeister Ketsch 1. — Tv . Ett¬

lingen 1. Beginn 3 Uhr Jahnwiese .
Evangel. Gemeinde. 20 Uhr Festakt zur Feier von Tr .

Martin Luthers 450. Geburtstag .
Union-Lichtspiele: „Und es leuchtet die Puszta". (Siehe heu¬

tige Anzeige .)
Znr Kirchweihe :

„Bergschmiede " bei Marxzell : Tanz .
E. Schnurr zum „Waldhorn" in Busenbach : Tanz .
Herm, „Gasthaus Neurod" : Kirchweihtanz.
Gasthaus zur „Sonne "

, Schöllbronn : Tanz .
Mich. Weber zur „Rose" , Spessart : Tanz .
Karl Bertsch , Spinnerei -Wirtschaft : Kapelle Baumann .

Warn «, wolle« Sie nicht gesund bleibe« ? Die meisten
Menschen kümmern sich nicht um ihre Gesundheit. Sie essen
und trinken, schlafen und arbeiten . Sie gehen wohl auch
hin und wieder mal spazieren. Und damit soll der Körper
Zeit seines Lebens in Ordnung bleiben. Krankheiten und
Beschwerden zeigen freilich , daß das nicht genügt. Kluge
Menschen sorgen daher beizeiten für gutes und bauerndes
Wohlbefinden, zumal das mit Ztnsser-Knoblauchsast oder den
geruch- und geschmacklosen Zinsser-Knoblauch -Tabletten und
Knvblauchöl -Kapfeln so einfach ist. Wer seine Gesundheit
liebt und wer nicht krank werden möchte, sollte die heutige
Anzeige von Dr . Zinsser & Co . in Leipzig lesen, die ihm
viles Wichtige sagen ._

Wisse» Sie schon : In jedem Kathreiner -Körnchen steckt innen
ein dicker kaffeebrauner Kern aus glitzerndem Röstmalzzucker —
der Röstmalzkern . Und dieser Röstmalzzucker löst sich im Wasser
auf, wenn der „Kathreiner" richtig — volle drei Minuten lang ! —̂
durchgekocht wird. Das gibt dann das Volle , das Vollmundige »
das sich so gut mit den andern feinbittern Aromastoffen des
Kathreiner verbindet. Das gibt dann den guten Geschmack . Der
Rösimalzkern , der macht's . . . der Gehalt macht's !
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Sekte 8
Mittelbadischer Kurier Samstag , den 18 . November 193z .

'

WA

Die Leute staunen
täglich, wenn sie unsere Schaufenster

sehen mit den neuen
Ulster-Paleto' r RM 25.. bis 48 .- u . h.
Herren-Ilister „ 18.- „ 45.- u. h.
Loden-54SnIe!n . . 15.- 85.-
Gabartiine- Mänteln „ 28.- „ 48.-
Ledero -Mänteln für „ 9.- „ 16.«
Kinder- n. Knaben-Mänteln v. 5.- bis 12.-

Auch Sie werden sagen, sind dasschöne Mäntel für so wenig Geld von

M. Jngold
• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ . ♦

I Gasthaus zur „Sonne“ j
ScholSbronn —

Sonntag und Montag

. Jih - Tnzl
♦ Für Speise und Getränke ist bestens gesorgt. ♦
♦ Es ladet freundiichst ein ♦
♦ Franz Wipfler und Frau . I♦ z» ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦ ♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦
■■■■aaaaaaaaaaaBBaaaaaaBBaasaaaaaa

■■■■■■■BSS» IMt «IBSIlsniMB «l

g FisHimmiiiiil
^ Lads -Station
H Auto -Batterien
Gebr . Zschernitz

rjmm
I fl jeder Art fertigt an

Fortwährend
prima junges

ii
empfiehlt

A. Roesch
Metzgerei - Wurstlerei

Leopoldstrabe 46.

Kirchweih-Sonntag und -Montag - WA

„Sternen“
in

" " *
Radio -Schallplatten -Konzart . Die bekannt gut « Küche .

Spezialität ,
Die bekannten Platten aus eigener Metzgerei undNlasthähne aus eigener Ziich erei.
Huttenkreuzbier , sowie nur naturreine Ober¬länder * und Pfälzer Weine .

Kirchweihmontag , von abends 7 Uhr ab :Humoristische Darbietungen (zum Totlachen !) MäftoIlSIlWie immer recht zahlreiches Erscheinen !
» Rudolf Kühnberger.

Gesucht
per 1 . 12. 33, in kleinere
Familie, sauberes

das gut kochen und alle
Hausarbeiten verrichten
kann , für tagsüber. Wo
sagtdie Exped . d. Blattes.

Kiritoeiße * Spinnerei.
Von Sonntag mittag 4 Uhr ab :

TANZ
Kapelle Baumann .

lanzBelegenlieiifür den ganz . lag 50 Pi

Reichhaltige Speisenkarle - Wild und Genüge1
Es ladet freundiichst ein

Karl Bertsch .

Gottesdienst-Ordnung .
Katholisch », Gottesdienst.

24. Sonntag nach Pfingsten.Herz-Jefu -Kirche:6.30 Uhr : Frühmesse.7.30 Uhr: Frühmesse.8.30 Uhr : Jnvestiturfeier des H. H. Stadt¬
pfarrers Leo Rüger und levitier -
tes Amt und Tedeum.10.30 Uhr : Singmeste mit Predigt2.00 Uhr : Corporis-Christi-Bruderschaft mit
Segen.2.45 Uhr: 3. Orden.

St . Martinskikche:Der Gottesdienst fällt heute aus . die Kindermögen die hl. Messe um 7 .30 oder 10.30 Uhr tuder Herz-Jesu -Kirche besuchen.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag . 19. November 1933: Lnthertag .Reichskollekte für die Verbreituna der Luther-bibel für die evangelischen Deutschen im Jn -
unü Ausland .9 .30 Uhr : Festgottesöienst.

10.45 Uhr : Kinöergottesöienst. — Keine Chri¬
stenlehre, die Pflichtigen gehen in
den Festgottesöienst.3.00 Uhr : Bibelstunde.4.00 Uhr : Mädchenverein.

8.00 Uhr: (Pünktlich) : Lutherfeier in der Fest¬
halle .

Mittwoch. 8 Uhr : Mäöchenverein.
Donnerstag , 8 Uhr :Feierstunde des Russi¬

schen Kirchenchores aus Berlin in der Kirche.
Aeuapostolisch« Gemeinde

Ettiinaeu Hildaftrabe 0
Sonntagvormittag YalO . nachmittags 3.30 Uhr.
Dnnuerstaaabend s Uhr.

iiiiiiMiiiiiiiMiiiinimiiiinmii

Deutsche Bank und Disconto -Gesellschaft
Depositenkasse Ettlingen (Baden)

Pforzheimerstraße 15

Annahme von

SPARGELDERN
Sparkonten Sparbücher
Erledigung aller bankgescliüftliclien Angelegenheiten

miiiiiiiin 111 im im im Mulm imni n in

min
über :

Die Wunder der Menschwerdung
und Vererbung

von Herr« Dr . med. M a l e ch - Gießen,am Montag , den 2«. November, abends
8 Uhr. im Saal z«r »Krone".

Aus dem Inhalt :
Die Entwicklung des Menschen von der

Befruchtung bis zur Geburt su. a . wie
entstehen Zwillinge, der Mensch als Kie¬
mentier . Ausblick auf die Abstammungs¬
lehre der Menschen !, die Gesetze der Ver¬
erbung. Welche Krankheiten sind vererb¬
bar , wie bekämpsen wir die Gefahren der
Erbkrankheiten.

Es sind alle erwachsenen Personen bei
, freiem Eintritt höflichst eingeladen.

Kur Kirchweih !

Reichhaltige
Speisen - und Weinkarte
Hierzu ladet freundl . ein

E. Schnurr
„Waldhorn “

Gasthaus z»r Rose in Spessart
Alle Freunde und Gönner laden

wir zum morgigen

Kirchweihfest
ein - — Es findet bei uns
Tanzunterhaltung
statt mit ermäßigtemTanzpreis.

Für reine Weine , ff. Bier und gute Küche ist
bestens gesorgt. m C| , .weberu .Frau

Nagelung von Schildern
Die Leitung der Winterhilfe erläßt folgenden Aufruf :

Deutsche Männer und Frauen !
Nachdem der Tag des Eintopfgerichts zum zweitenmalIhr Bekenntnis zum Opfermut des heutigen Volkes in aller

Oeffentlichkeit zum Ausdruck gebracht hat . wünscht auch die
deutsche Jugend , teilzuhaben an dem Kampf gegen Hungerund Kälte. So wie die Hitler -Jugend durch ihren herrlichen
Opfergeist Leben und Blut im Kamps um die Macht ein-
setzte und ihren Besten, den Hitlerjungen Norkus verlor ,will jetzt die gesamte deutsche Jugend nicht zurückstehen . Jun¬
gen und Mädels werden am kommenden Sonntag die Ab¬
zeichen der Hitler -Jugend als Wappenschild in aller Oeffent¬
lichkeit nageln lasten. Wer von Ihnen denkt nicht daran ,daß wir in der Zeit des Weltkrieges Millionen von Nägelnin die Holzskulpturen der Denkmäler schlugen, um in Form
von kleinen Gaben dafür zu sorgen, daß das Wort : „Viele
Wenig geben ei« Viel" Wahrheit werden konnte.Vor der Siegessäule von Berlin wurde das Standbild
Hinöenbnrgs genagelt und wenn wir am kommenden Sonn¬
tag das Schild der Hitler -Jugend für den gleichen Zweck in
Anspruch nehmen, dann gedenken Sie bitte , daß jedes Schild
zu einem Ehrenzeichen der Jugend erhoben wird, das in
den Schulen und Heimen Aufstellung finden soll .Wenn die Lanöknechtstrommeln am kommenden Sonntag
um 7 Uhr morgens davon künden, daß der »Tag der Jugend "
beginnt, wenn Jungens und Mädchen in großen Aufmär¬
schen durch die Städte marschieren, dann freuen sie sich, dann
können sie sich über den Gestaltungswillen unseres jungen
Nachwuchses freuen und mit jedem Nagel das Bekenntnis
ablegen, daß sie stch der Jugend verwandt fühlen und in ihr
die deutsche Zukunft sehen. Zugleich wirb der Kampf gegenHunger und Kälte durch diese Nageluna eine wesentliche Un¬
terstützung erfahren.

In diesem Sinne rufen wir Sie auf zur Mithilfe an der
Gestaltung des Tages der Jugend .

Nachdem ich seit Jahren
schwer gelitten habe,
fühle ich mich nach Ge¬
brauch von Jinffer-
Knoblauchfastmit mei¬
nen 73 Jahren um 20
Jahre jünger u . werde
Ihren Knoblauchsaft
stets weiter empfehlen.

H. Beckert ,
Bergkamen i . Wests.

Zinsser-
Knovlauchsaft
wirkt appetitanregend ,
reinigt BlutundDarm,
schafft gesunde Säfte
u. leistet bei Arterien¬
verkalkung, zu hohem
Blutdruck, Magen -,Darm-, Leber- u . Gal-
lenleiden, bei Asthma,
Hämorrhoiden , Rheu¬
matismus, Stoffwech¬
selstörungen und vor¬
zeitigen Alterserschei¬
nungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das
Allgemeinbefinden.

Fl . Mk . 3
^ Bersuchsfl.

Vnur Mk. 1 .-
I In Apothe-
l ken u . Dro -
'

gerien zu
haben, be¬

stimmt dort , wo eine
Packung ausliegt .'

Dr. Binjfer & Co ,
G . m. b . H .,

Seilkräuter- Tees
Leipzig B 22

90000 Anerkennungen
über Zinffer -Hausmit -
tel (notariell beglaub .).

KitiftHiX

ietMtmtnU

Siemens 56WL RM 367.-
Siemens 56GL RM 388 -
emschl. Tklcfmckn-Röbrm Vfflffi1

Vorführung
in allen Fachgeschäften

Union - Xachtspfel «
Ettlingen — Sternengasse 3 — Inhaber : Olle ZoH*§
Ab heute Samstag , den 18. November, l
einschließlich Donnerstag » de« 23. November; ;■

Vorstellungen: Wochentags 8.30 Uhr. *'
Sonntags um 4, 6 .15 und 8.30 Uhr.

Der Mijige M-llmMiii !
Jugendliche haben Zutritt !

IZoseBarsony

ßefäUzfa,

mit ««eueren Darstellern
Wolf Albach-Retty . — Tibor von Halmay. -

„ . . . und es leuchtet die Puszta" — s
und das schöne Ungarland mit seine»
landschaftlichen Herrlichketteu, die eii f
nes jeden Auge erfreuen !

„ . . . und es leuchtet die Liebe" —
Der kleine Gott Amor richtet schel
misches, fast traaisches Durcheinander
in den Herzen der Liebesleut' an . -
Zwei Liebespaare — vier Menschen,
denen zuzusehen Freude macht !

„ . . . und es leuchtet der Frohsinn" —
Csardasöurchpulst, temveramentgeladen
zieht ein abwechslungs - und über¬
raschungsreiches Geschehen vorüber,
zeigen sich fröhliche Lachgeister, deren
übermütige Laune ansteckt !

Dazu : ^ .
1. Ufa -Kabarett Nr 9.
2. Rundfunk einst und letzt (Lehrfilm).
3. Tonwoche (Neueste Ereignisses .

Sonntag , um 4 Uhr nachmittags :
Große Jugend - u . Familienvorstellung

Gasthaus Neurod j
Sonntag und Montag

Kirchweih -Tanz
Für prima Speisen und Getränke ist bestens [
gesorgt. Es ladet freundiichst ein

Karl Herrn und Frau
Metzger und Wirt

WMrits - uui llr
'

M »WW >ist
für Großvieh und Kleinvieh

Fleischausfuhrscheine
Beitrittserklärungen
zum Tuberkniose - Tilgiin gsverfahren

empfiehlt

Ach - H . 8teiiii) rii (fem 91. Barth WilW

Eine gute

i■ o. fal
mit Kalb zu verkausen.

Au am Rhein
Ha»S Nr . 223 .

Reparafur -
FESTPREISE
Gehr. Zschernitz
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